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Nie zuvor gab es Olympische Spiele mit einer vergleichbaren Perfektion. Bereits Monate vor 

der Eröffnungsfeier waren alle Sportanlagen fertig gestellt. Peking hat sein olympisches Kleid 

angezogen. Das Training von mehr als 100.000 Freiwilligen ist bereits abgeschlossen. Die 
Gäste können kommen. Von preußischen Tugenden könnte man sprechen, wollte man die 

Leistungen des Gastgebers mit einem typisch deutschen Vergleich würdigen. Chinas „Mas-

terplan für die Olympischen Spiele 2008“ hat ganz offensichtlich seine Bewährungsprobe be-
standen. Von 31 Wettkampfstätten wurden 20 komplett neu errichtet. Architekten aus aller 

Welt haben dem olympischen Sport kreative und symbolträchtige Meisterwerke überlassen. 

Auch die Bevölkerung wird von den Resultaten dieses Masterplans profitieren. Das U-Bahn-
netz wurde von 114 auf 202 km erweitert, vier neue Linien wurden allein im Jahr 2007 einge-

richtet. Viele neue Schnellstraßen sind dem Straßennetz hinzugefügt worden, der fünfte und 

sechste Straßenring um Peking wurde vollendet und völlig neue Trabantenstädte sind mit 
leider etwas zu teuren Apartmentwohnungen hinzugekommen. 

 

„New-Beijing, Great Olympics“, so lautete das generelle Planziel und man orientierte sich an 
anspruchsvollen Teilzielen. Die Olympischen Spiele sollten der chinesischen Gesellschaft ein 

einmaliges Erbe hinterlassen. Gleichermaßen sieht man sich auch gegenüber dem Weltsport 

verpflichtet. Die Olympischen Spiele haben sich durch besondere Alleinstellungsmerkmale 
auszuzeichnen. Es sollen „chinesische Spiele“ werden. Die chinesische Kultur soll der Welt-

öffentlichkeit zur Darstellung gebracht werden, dabei soll diese Kultur in moderner, zeitge-

mäßer Form interpretiert werden. Ein weiteres Alleinstellungsmerkmal soll die massenhafte 
Beteiligung eines Landes sein, in dem mehr als 1,3 Milliarden Menschen wohnen. Neben 

„chinese style“, „cultural splendour“, „contemporary spirit“ und „mass-participation“, wird vor 

allem ein „high level“-Anspruch gefordert. Angestrebt ist ein Spitzenniveau im Bereich der 
Sportstätten, der Wettkampforganisation, der Eröffnungsfeier, den kulturellen Veranstaltun-

gen, den Dienstleistungen für die Medien, der Sicherheit, der Volunteers, des Transports, der 

Logistik, der Freundschaft und nicht zuletzt sollen Spitzenleistungen der Athleten ermöglicht 
werden. Diese anspruchsvollen Ziele werden mit verschiedenen Planvorgaben verfolgt. 

„Green-Olympics“, „High-Tech-Olympics“ und „People’s Olympics” lauten dabei die Einzel-

pläne. Alle Maßnahmen sind dem Motto „One world – One dream“ unterstellt. 
 

„Green Olympics“ bezieht sich auf einen Maßnahmenkatalog, der die allenthalb beklagten 

Umweltprobleme Chinas betrifft. Angesichts des Wirtschaftswachstums und einer dringend 
erforderlichen Energie- und Wasserversorgung für 1,3 Milliarden Menschen muss China ein 

Umweltproblem lösen, wie es nirgendwo in der Welt anzutreffen ist. Die Olympischen Spiele 

sind dabei ein geeignetes Medium, die Bevölkerung auf dieses Problem aufmerksam zu ma-
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chen und entsprechende präventive Maßnahmen einzuleiten. Zur Reduktion des Wasserver-

brauchs wurden die Wasserpreise angehoben. Im Norden Pekings wurden Aufforstungsprog-

ramme umgesetzt. Neue Technologien zur Reinigung der Gewässer wurden eingeführt. Die 
Müllentsorgung wird mittlerweile überwacht. Der Privatverkehr wird reduziert, Industrieum-

siedlungen wurden durchgeführt. Erneuerbare Energien werden gezielt gefördert. Für die 

Spiele selbst ist man bemüht, die Umweltverschmutzung auf ein Maß zu reduzieren, dass die 
Durchführung der Spiele möglich ist.  

 

„High-Tech Olympics“ zielt darauf ab, alle neueren technologischen Erkenntnisse zu nutzen, 
die es zur Durchführung der Spiele aus dem Bereich der Ingenieurswissenschaften gibt. Alle 

wissenschaftlichen Innovationen sollen dabei Grundlage sein, um eine „High-Tech-Industria-

lisierung“ Chinas zu ermöglichen und deren Errungenschaften auch für das tägliche Leben 
nutzbar zu machen.  

 

„People’s Olympics“ zielt auf einen kulturellen Nutzen der Spiele zu Gunsten des chinesi-
schen Volkes. Im Mittelpunkt steht dabei ein Projekt zur öffentlichen Sportentwicklung. So 

wurden bereits 50.000 Fitnessecken und 100 neue Indoor-Fitnesscenter in chinesischen 

Kommunen eingerichtet. Es kam zur Neugründung von 2.300 Jugendclubs und im Umland 
von Peking wurden insgesamt 10.000 neue Sportclubs geschaffen. Vor allem für die ländli-

chen Gebiete wurden 20.000 neue Sportanlagen errichtet. Bis zum Jahr 2010 sind weitere 

100.000 neue Sporteinrichtungen für 1/6 der ländlichen und unterentwickelten Regionen ge-
plant. Diese Entwicklung wird mit einer Ausstellung „Der Sport erobert die Gesellschaft“ be-

gleitet. Sie ist eine Wanderausstellung und soll den Sport auf den Weg zu einem wichtigen 

Gut der chinesischen Alltagskultur befördern. Intensiv wird auch eine Laufbewegung unters-
tützt, die sich in ersten Anfängen befindet. Kinder und Jugendliche, Arbeiter, Frauen, Bauern 

und die ältere Bevölkerung werden in dem so genannten „500 Millionen Projekt“ für diese 

Sache angeworben. Parallel dazu findet eine Ausbildung von Instruktoren für Massensport-
veranstaltungen statt. Ein weiteres Ziel ist es, dass für jeweils 2.500 Bürger der 1,3 Milliarden 

Chinesen mindestens eine Sporthalle zur Verfügung steht. Zum chinesischen Masterplan 

gehört aber auch eine olympische Erziehung wie sie in vergleichbarer Weise bei keinem frü-
heren Ausrichter anzutreffen war. Für das IOC ist die olympische Erziehung ein wichtiger 

Auftrag, den jeder Gastgeber bei der Ausrichtung von Olympischen Spielen zu übernehmen 

hat. Das Organisationskomitee von Peking hat dabei beispielloses geleistet. Das Erzie-
hungsministerium gemeinsam mit dem NOK für China hat 400.000 Schulen mit einem spe-

ziellen Lehrprogramm erreicht. Dem ging eine gezielte Lehrerschulung voraus. Jahr für Jahr 

wurden dabei jeweils 24 Lehrerseminare durchgeführt. Hierzu wurden didaktische Lehrmate-
rialien kostenlos für alle Schulen und für die Lehrer bereitgestellt. 800.000 Schüler erhielten 

ein olympisches Lesebuch. Im Jahr 2005 wurden hierzu 556 so genannte „Olympic Educati-

on Modelschools“ eingerichtet. Interessant ist auch, das „Heart to Heart“ Programm, das zu 
vielen schulischen Begegnungen mit der olympischen Bewegung während der Spiele führen 

wird. Der wichtigste Beitrag zur olympischen Erziehung wird jedoch von den Massenmedien 

erbracht. Über Fernsehen, Internet, Radio und Presse wurden zwischenzeitlich mehr als 400 
Millionen Kinder mit den Werten des Olympismus konfrontiert. 
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Aus der Sicht all dieser durchdachten Pläne und mit Blick auf all das, was bereits heute auf 

vorbildliche Weise erreicht wurde, kann man aus chinesischer Sicht zu Recht davon ausge-

hen, dass die Spiele von Peking großartige Spiele und die Gäste aus aller Welt begeistert 
sein werden. Der bisher erreichte und der angestrebte Erfolg ist dennoch ein sehr fragwürdi-

ger Erfolg.  

 
Angesichts der Realitäten in Chinas Gesellschaft hat sich das Ziel „One world, One 

dream“ längst als utopisch erwiesen. Ja, es ist sogar das Gegenteil von einer Einheit zu beo-

bachten. Wir haben von einer gespaltenen Welt und von politischen Problemen zu sprechen, 
die Träume ausschließen. Nicht zuletzt angesichts der wirtschaftlichen Erfolge wird China 

wieder einmal mehr vom Westen als „gelbe Gefahr“ wahrgenommen. Vor allem sehen West-

europa und USA ihre Arbeitsmärkte bedroht. China wird als imperiale Macht gekennzeichnet, 
die auf dem Weg ist, Afrika zu erobern. Man sieht in China eine Diktatur, in der die Menschen 

nicht mehr wert sind, als ein Rädchen im Getriebe. Diese vorurteilsbefangene Wahrnehmung 

des Westens hat ganz ohne Zweifel mit den Verhältnissen in China selbst zu tun. Bei China 
kann nicht von einem demokratischen Staatswesen gesprochen werden. In China werden 

Menschenrechte mit Füßen getreten. Dies gilt für die Pressefreiheit gleichermaßen wie für 

die Religionsfreiheit. Minderheiten werden teilweise in Frage gestellt und unterdrückt, man-
che werden verfolgt. Gewiss wird auch noch viel zu häufig die Todesstrafe vollstreckt und 

auch die kommunistische Partei ist in ihrem Denken nicht frei von Vorstellungen der „ewig 

Gestrigen“, die für die menschenverachtende Politik der Kulturrevolution verantwortlich 
zeichneten.  

 

Die Olympischen Spiele sind für China aber dennoch eine Chance. Wer sich die Mühe macht 
und die gesellschaftliche Entwicklung in China etwas genauer analysiert, der muss erkennen, 

dass in den vergangenen dreißig Jahren, seit der Öffnung der chinesischen Gesellschaft zu 

Gunsten eines freien Marktes, wegweisende Veränderungen zu beobachten sind. Erst jüngst 
wurde ein neues Arbeitsvertragsrecht für 800 Millionen Beschäftigte eingeführt. Das chinesi-

sche Rechtssystem wird immer mehr westlichen Prinzipien angepasst, das deutsche Recht 

spielt dabei eine besondere Vorbildrolle. Die positiven Merkmale eines Wandels durch Annä-
herung sind mehr als offensichtlich. Offensichtlich ist auch, dass es keine Alternative zur 

internationalen Zusammenarbeit mit China gibt. Dabei kann die internationale Zusammenar-

beit auf dem Gebiet des Sports eine wichtige Hilfe sein. Die Olympischen Spiele in Peking 
sollten deshalb genau daran gemessen werden, welchen Beitrag zur Verständigung zwi-

schen Ost und West die Athletinnen und Athleten, die Funktionäre, die Gastgeber und ihre 

Gäste erbringen.  
 

 [hedi] 
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Nach langjähriger Vorbereitung stehen die ersten Olympischen Spiele in China vor der Tür. 

Auf dieses Ereignis haben sich tausende chinesische Athleten vorbereitet, angetrieben von 
der Hoffnung, vor heimischem Publikum eine olympische Goldmedaille für China gewinnen 

zu können. Doch nur rund 600 Athleten werden überhaupt die Chance erhalten, sich ihren 

Traum erfüllen zu können. Der Auswahlprozess war hart und die Erwartungen sind hoch. 
Man darf gespannt sein, wie sich die Rangordnung im Weltsport nach den Olympischen 

Spielen gestaltet. 

 
Auswahlprozess 

Im Gegensatz zu anderen Ländern, in denen das Erreichen von Normzeiten im Wettkampf 

oder interne Ausscheidungen über die Teilnahme bei den Olympischen Spielen entscheiden, 
spielen in China bei der Auswahl der Teilnehmer häufig auch schwer objektiv messbare Kri-

terien eine bedeutende Rolle. Ein gutes Beispiel hierfür ist das Wasserspringen, hier wurde 

der nationale Qualifikationswettkampf zwar im März durchgeführt, doch wer sich hier gegen 
die starke interne Konkurrenz durchsetzen konnte, hatte sich die Olympiateilnahme noch 

nicht gesichert. Die Trainer berücksichtigten bei ihrer endgültigen Entscheidung auch den 

Kampfeswillen und die mentalen Qualitäten, die sie den Springern attestierten. Kritiker argu-
mentieren, dass dieses Vorgehen Unruhe in die Vorbereitung der Mannschaft bringt und die 

Qualifikationswettkämpfe nicht erstgenommen werden, da 

die Springer davon ausgehen, dass die Verantwortlichen ih-
re Auswahl bereits getroffen haben. Die subjektiven Aus-

wahlkriterien spielen auch im Gewichtheben eine besondere 

Rolle, da hier die Leistungsdichte vor allem bei den chinesi-
schen Frauen hoch ist und deutlich mehr als die zugelasse-

nen fünf Gewichtheberinnen die vom Weltverband geforder-

te Qualifikationspunktzahl erreicht haben. Die endgültige 
Entscheidung über die Olympiateilnahme wird schließlich 

von den Funktionären gefällt und sie ist nicht zwangsläufig, 

wie vom Sportminister Liu Peng gefordert, öffentlich nach-
vollziehbar.1 

Deutlich objektiver geht es in Sportarten wie Judo, Schießen und Bogenschießen zu. Die 

Verantwortlichen in diesen Sportarten haben nationale Qualifikationswettkämpfe und interna-
tionale Wettkämpfe festgelegt, anhand der dort erzielten Ergebnisse werden die Teilnehmer 

für die Olympischen Spielen ausgewählt. Da auch in diesen Sportarten die Leistungsdichte 

sehr hoch ist, haben sich schon einige Stars nicht qualifizieren können. Im Tischtennis und 
Tennis legt der Weltverband eine direkte Qualifikation anhand der Weltrangliste fest. Auf-
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grund der Platzierungen der chinesischen Spieler ist keine interne Ausscheidung mehr nötig. 

Der einzige variable Faktor war der jeweils dritte Startplatz im Tischtennis bei den Männern 

und Frauen. 
 

Erwartungen für 2008 

Nach dem etwas überraschenden Erfolg bei den Olympi-
schen Spielen 2004 in Athen war aus China lange Zeit die 

Losung zu hören, dass man bei den Spielen 2008 im eige-

nen Land den inoffiziellen Medaillenspiegel gerne anführen 
würde. Dies änderte sich im Verlauf des Jahres 2007 und 

im November lies dann auch Cui Dalin, Vizeminister für 

Sport, ganz offiziell verlauten, dass „die Vereinigten Staaten 
die stärkste Macht in der Welt des Sports sind und China 

niemals erwartet hat, den Medaillenspielgel in Peking anzu-

führen.“2 Bereits im August 2007 erklärte er das „Projekt 
119“ als gescheitert. „Wir haben uns kaum verbessert“,3 

äußerte sich Cui Dalin gegenüber der chinesischen Presse. Ziel dieses Projekts war es, die 

Olympiasiege in ausgewählten medaillenreichen Sportarten (Leichtathletik, Schwimmen und 
Wassersportarten) zu steigern.  

Im Gegensatz zu früheren Jahren möchte man sich von Seiten der Generalverwaltung für 

Sport nicht auf eine genaue Zahl der zu erwartenden Medaillen festlegen. Es wird nur kom-
muniziert, dass man sich Medaillen im Wasserspringen, Tischtennis, Schießen, Taekwondo 

und Gewichtheben erhofft. Möglicherweise auch in Sportarten wie Boxen, Rudern, Segeln, 

Fechten, Ringen, Trampolin und Moderner Fünfkampf, in denen man in den letzten Jahren 
Fortschritte gemacht hat.4 
 
Erwartungen in den „medaillenreichen“ Sportarten 

In Chinas Leichtathletik gibt es nur einen ernsthaften Gold-

medaillen Kandidaten, Liu Xiang, von ihm wird die Verteidi-
gung seines Titels erwartet. So steht Liu Xiang unter Druck 

und dieser hat sich noch weiter erhöht, als sein Rivale, der 

Kubaner Dayron Robles, Anfang Juni den Weltrekord von 
Liu unterboten hat. Kleine Verletzungsprobleme und die 

Disqualifikation durch einen Fehlstart bei seinen letzten beiden internationalen Auftritten vor 

den Olympischen Spielen führen jetzt dazu, dass Liu ohne Wettkampferfahrung in einem 
international gut besetzten Feld bei den Olympischen Spielen an den Start gehen wird. Durch 

seine internationale Erfahrung wird er dieses Manko sicherlich kompensieren können und 

auch sein Trainer machte deutlich, dass die Verletzung im Oberschenkel das Training nicht 
beeinflussen wird, doch der psychische Druck wird dadurch nicht geringer.  

Neben dem 110m-Hürdenläufer gibt es in China nur wenige weitere Medaillenhoffnungen in 

der Leichtathletik. Eine ist die 400m-Hürdenläuferin Huang Xiaoxiao, die bei den vergange-
nen zwei Weltmeisterschaften jeweils Platz fünf belegen konnte. Um ihre Chancen zu ver-

bessern, wurde zehn Wochen vor den Olympischen Spielen ihr Trainerstab um Sun Haiping, 

den Trainer von Liu Xiang, erweitert. Seine Erfahrung soll auch Sun ganz nach oben auf das 
Podest bringen.  

Projekt 119 

In den medaillenreichen Sportarten 
Leichtathletik, Schwimmen und den 
Wassersportarten (auf dem Wasser) 
Kanu, Rudern, Segeln wurden beim 
Start des Projekts im Jahr 2000 ins-
gesamt 119 Goldmedaillen bei 
Olympischen Spielen vergeben – in-
zwischen sogar 122. Doch genau in 
diesen Sportarten konnten die chi-
nesischen Athleten bislang kaum Er-
folge feiern. Durch eine gezielte För-
derung, die Verpflichtung ausländi-
scher Trainer und die Teilnahme an 
zahlreichen internationalen Wett-
kämpfen wollte man dies ändern. 

Erfolge in Athen 2004 

Leichtathletik: 
• Gold: 110m Hürden (Männer) - Liu 

Xiang 
• Gold: 10.000m (Frauen) - Xing 

Huina 
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Die Möglichkeit zur Titelverteidigung wird sich Xing Huina nicht bieten, Muskelprobleme hat-

ten die Olympiasiegerin von 2004 über 10.000m beim Training behindert und schließlich 

auch zur Absage des letzten Wettkampfs geführt, bei dem sie sich für die Olympischen Spie-
le hätte qualifizieren können. Der erste Wettkampf im Pekinger „Vogelnest“ fand somit ohne 

sie statt, gewonnen wurde er von der 18-jährigen Zhang Yingying, einem Nachwuchstalent, 

das aber dieses Jahr noch nicht zu den Medaillenkandidaten gezählt werden kann. So setzt 
man auf der Langstrecke alle Hoffnungen auf eine Medaille beim Marathon und beim Gehen. 

Im Marathon hat aus chinesischer Sicht die 29-jährige Zhou Chunxiu die größten Chancen. 

2007 war sie Zweite der Weltmeisterschaften und gewann den London Marathon in Weltjah-
resbestzeit. Unterstützt werden könnte sie durch ihre Mannschaftskollegin Zhu Xiaolin, die 

2007 Platz vier bei den Weltmeisterschaften belegte. Die Geherinnen warten seit ihrem Er-

folg vor acht Jahren in Sydney auf einen internationalen Titel. Die Zeit dafür wäre reif. Von of-
fizieller Seite übt man sich zunehmend in Bescheidenheit. Ließ im November 2007 Luo 

Chaoyi, Direktor des Verwaltungszentrums für Leichtathletik, noch verlauten: „Wir streben 

auch im Marathon und Gehen der Frauen eine Goldmedaille an“,5 versuchte der Vize-
Direktor des Verwaltungszentrums für Leichtathletik Wang Dawei im April 2008 trotz der gu-

ten Ausgangssituation die Erwartungen zu bremsen: „Die Leistungen der chinesischen Athle-

ten im Gehen und im Marathon liegen immer noch zu weit hinter der Weltklasse zurück, so 
haben sie nicht die selben Chancen, eine Goldmedaille zu gewinnen wie der 110m-Hürden-

Läufer Liu Xiang. Von ihm können wir zwar eine Goldmedaille erwarten, aber auch diese ha-

ben wir noch nicht in der Tasche“.6 
 

Nach den zahlreichen Weltrekorden der internationalen 

Konkurrenz in den vergangenen Monaten, regt sich in China 
die Sorge, dass die eigenen Schwimmer nicht das Potenti-

al besitzen, bei den Olympischen Spielen mit den Besten 

mitzuschwimmen. Auch von Seiten des Trainers Zhang Ya-
dong wird der Öffentlichkeit diesbezüglich nicht allzu viel 

Hoffnung gemacht: „Es gibt keine bestimmte Disziplin oder Strecke, auf der wir davon aus-

gehen, dass China eine Goldmedaille bei den Spielen in Peking erreichen kann“.7 Nach dem 
Rücktritt der Olympiasiegerin Luo Xuejuan fehlt die entsprechende Nachfolge, der Nach-

wuchs braucht noch mehr Zeit. Der Trainer versichert aber, dass alles getan wurde, um die 

jungen Talente an die Weltspitze heranzuführen, unter anderem hat man einen australischen 
Trainer verpflichtet, der helfen sollte, die Entwicklung zu beschleunigen. Insgesamt ist er mit 

den Leistungen seiner Schwimmer zufrieden, die bei den Chinesischen Meisterschaften An-

fang April zwei Asienrekorde und sechs nationale Rekorde brechen konnten. Ganz anders 
sehen dies die Offiziellen der Generalverwaltung für Sport, sie erwarten mindestens eine 

Goldmedaille für die hohen Investitionen, die in den letzten Jahren in den Schwimmsport ge-

flossen sind. Als Hoffnungsträger gelten die Brustschwimmerin Qi Hui (13. der Weltrangliste 
über 200m; drei Goldmedaillen Kurzbahn-WM 2006) und der Schmetterlingschwimmer Wu 

Peng (6. der Weltrangliste über 200m; eine Silbermedaille WM 2007). 

 
Nach dem ersten chinesischen Olympiasieg im Kanusport bei den Olympischen Spielen 

2004 sind die Erwartungen für 2008 deutlich höher. Man möchte mindestens zwei Goldme-

daillen gewinnen, idealerweise eine bei den Männern und eine bei den Frauen. Um der Welt 

Erfolge in Athen 2004 

Schwimmen: 
• Gold: 100m Brust (Frauen) - Luo 

Xuejuan 
• Silber: 4x200m Freistil (Frauen) 
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zu zeigen, dass die Erfolge 2004 kein Zufall waren, hat man weiter in die Sportart investiert, 

dazu gehörte auch die Verpflichtung von Josef Capousek, der zuvor sehr erfolgreich in 

Deutschland gearbeitet hatte. Obwohl Capousek Ende Juni 2008 entlassen wurde, darf man 
gespannt sein, was durch seine Arbeit mit den chinesischen Kanuten seit 2005 erreicht wur-

de. Als zusätzlicher Anreiz konnten die Funktionäre ihren Sportlern mitteilen, dass nach dem 

erfolgreichen Abschluss eines Sponsoringvertrags mit dem nationalen Olympia-Sponsor 
Yanjing Beer Group, das Preisgeld für einen Olympiasieg um 1,0 Mio. Yuan erhöht wurde. 

Dieser Betrag wird zusätzlich zu den 200.000 Yuan Prämie der Generalverwaltung für Sport 

bezahlt. Doch nicht nur Olympiasieger sollen zusätzlich belohnt werden, für eine Silberme-
daille gibt es immerhin noch 500.000 Yuan und für eine Bronzemedaille 200.000 Yuan zu-

sätzlich vom Verband. 

 
Das Ziel im Rudern ist klar – endlich eine Goldmedaille für China. Bislang hatte man nur 

zwei Silber- und zwei Bronzemedaillen bei Olympischen Spielen gewinnen können. Um die-

ses Ziel zu erreichen, bedient man sich auch in dieser Sportart ausländischer Experten. Seit 
vier Jahren arbeitet der frühere Trainer der sowjetischen und US-amerikanischen Ruderer 

Igor Grinko mit den chinesischen Ruderern und die bisherigen Erfolge können sich sehen 

lassen. Seit 2006 haben die Chinesen 23 Siege bei Weltmeisterschaften und im Weltcup er-
rudert und sie gehören zu den Nationen, die die meisten Boote bei den Olympischen Spielen 

stellen werden. Dies bedeutet erhöhte Chancen, dass das große Ziel dieses Jahr erreicht 

wird. Große Hoffnung setzt man auf Li Qin und Tian Liang, die Ruderinnen hatten bereits 
2007 bei den Weltmeisterschaften in München den Titel im Doppelzweier gewonnen. Man 

macht sich aber auch Gedanken, was mit der Sportart Rudern in China passiert, falls es mit 

dem erhofften Gold doch nicht klappt. „Wenn wir bei den Spielen in Peking den Durchbruch 
schaffen, wird Rudern höchste Priorität genießen. Wenn wir es aber nicht schaffen, kann es 

passieren, dass die Förderung deutlich nachlässt“,8 gibt Zhang Dechang, Steuermann des 

Männer-Achters, zu bedenken.  
 

Eher gering fallen die Erwartungen im Segeln aus. Man ist 

immer noch auf der Suche nach dem Liu Xiang des Segelns. 
Doch man hat die Hoffnung auf eine Überraschungs-Gold-

medaille noch nicht aufgegeben, am liebsten in der Laser-

Klasse. Doch am wahrscheinlichsten erscheint ein Erfolg im 
Windsurfen. 2004 konnte Yin Jian eine Silbermedaille gewinnen. 2008 erhofft man sich von 

den Surfern den Erfolg. Von offizieller Seite äußerte sich Yao Xinpei dazu wie folgt: „Sicher-

lich erwarten wir eine Goldmedaille in unseren heimischen Gewässern und wir werden unser 
Bestes geben, um dies zu erreichen. Aber wir sollten 2008 eher als einen neuen Start sehen 

und nicht als ultimatives Ziel. Die Qualifikation für die Olympischen Spiele 2012 wäre der 

Beweis für unseren Fortschritt – das ist unser Ziel“.9 
Um den zukünftigen Erfolg abzusichern, hat man sich im Segeln drei Entwicklungsziele ge-

setzt: zum einen möchte man noch mehr Jugendliche für den Segelsport begeistern, Boote 

dazu wurden von Unternehmern der Stadt Qingdao gestiftet. Zum Zweiten möchte man das 
soziale Umfeld des Segelsports verbessern und Drittens möchte man mehr Weltklasse-

Segler hervorbringen, die durch gute Ergebnisse bei großen internationalen Veranstaltungen 

die beiden erstgenannten Ziele unterstützen. 

Erfolge in Athen 2004 

Segeln: 
• Silber: Windsurfen - Mistral (Frau-

en) - Yin Jian 
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Erwartungen in traditionell erfolgreichen Sportarten 

In Chinas sportlichen Hochburgen stellt sich eine völlig andere Situation dar. Eigentlich stellt 

sich hier nicht die Frage, wie viele Goldmedaillen gewonnen werden können – denn theore-
tisch sind hier 100% möglich und jede Niederlage ist fast schon ein Debakel. Das Problem ist 

die Auswahl der „richtigen“ Spieler, Springer, Turner usw. Wer kann diesem Erwartungsdruck 

standhalten? 
 

Im Wasserspringen ist man bemüht, die hohe öffentliche 

Erwartung etwas zu dämpfen, von Seiten des Teammana-
gers Zhou Jihong ist zu hören: „Ich bin nicht der Meinung, 

dass China seinen Konkurrenten immer noch überlegen ist. 

Das Niveau ist insgesamt deutlich besser geworden und die 
Weltspitze ist deutlich enger zusammengerückt“.10 Doch 

solche Aussagen wollen die Fans in China nicht wirklich 

glauben, man erwartet ein Ergebnis wie beim letzten Wett-
kampf der FINA Diving World Serie Ende Mai in Nanjing 

(CHN) – acht Wettkämpfe und achtmal Gold für China. 

 
Die Dominanz im Tischtennis ist kein Geheimnis. Seit 1988, 

als Tischtennis olympisch wurde, gingen 16 der 20 Gold-

medaillen nach China. Bei den Olympischen Spielen 1996 
und 2000 wurden alle Finalspiele von Chinesen gewonnen, 

aber 2004 ging das Herren-Einzel verloren – diesen Fehler 

will man sich 2008 auf keinen Fall erlauben. Die Auswahl 
der Spieler ist getroffen und Wang Hao, der Spieler, der 

2004 das Einzel verloren hatte, bekommt noch einmal eine 

Chance. Seit dem 21. Juni bereitet sich die Männerauswahl 
mit Ma Lin (28), Wang Hao (24), Wang Liqin (30) und dem 

Ersatzspieler Chen Qi (24) in Xiamen und die Frauenmann-

schaft Guo Yue (20), Zhang Yining (26) und Wang Nan (29) 
(Ersatzspielerin: Li Xiaoxia) in Zhengding auf die Olympi-

schen Spiele im August vor.  

 
Badminton gehört zweifellos zu den chinesischen Stärken, 

doch konnte man noch nie eine Goldmedaille im Männer-

Doppel gewinnen. Bei früheren Olympischen Spielen gingen 
jeweils zweimal Indonesien und Korea als Sieger in dieser 

Disziplin hervor. „Wir haben Titel in nahezu allen Turnieren 

gewonnen, nur nicht bei den Olympischen Spielen. Wir wol-
len, dass dieser Traum endlich wahr wird“,11 so Cai Yun, 

Doppelspieler im chinesischen Team. Doch auch dieses 

Mal sind die Voraussetzungen nicht optimal, beide chinesi-
schen Doppel stecken in einem Formtief, die ehemals Weltranglisten Ersten Cai Yun und Fu 

Haifeng sind inzwischen auf Rang drei abgerutscht und das andere chinesische Doppel be-

legt inzwischen Rang neun. Deutlich dominanter ist China bei den Frauen, Rang eins bis drei 

Erfolge in Athen 2004 

Tischtennis: 
• Gold: Einzel (Frauen) - Zhang Yi-

ning 
• Gold: Doppel (Frauen) - Wang 

Nan und Zhang Yinning 
• Gold: Doppel (Männer) - Chen Qi 

und Ma Lin 
• Silber: Einzel (Männer) - Wang 

Hao 
• Bronze: Doppel (Frauen) - Guo 

Yue und Niu Jianfeng 
• Bronze: Einzel (Männer) - Wang 

Liqin 

Erfolge in Athen 2004 

Wasserspringen: 
• Gold: 10m (Männer) - Hu Jia 
• Gold: 3m (Frauen) - Guo Jingjing 
• Gold: 3m (Männer) - Peng Bo 
• Gold: Synchron 10m (Frauen) - 

Lao Lishi und Li Ting 
• Gold: Synchron 10m (Männer) - 

Tian Liang und Yang Jinghui 
• Gold: Synchron 3m (Frauen) - Wu 

Minxia und Guo Jingjing 
• Silber: 10m (Frauen) - Lao Lishi 
• Silber: 3m (Frauen) - Wu Minxia 
• Bronze: 10m (Männer) - Tian  

Liang 

Erfolge in Athen 2004 

Badminton: 
• Gold: Einzel (Frauen) - Zhang 

Ning 
• Gold: Doppel (Frauen) - Yang Wei 

und Zhang Jiewen 
• Gold: Mixed - Zhang Jun und Gao 

Ling 
• Silber: Doppel (Frauen) - Huang 

Sui und Gao Ling 
• Bronze: Einzel (Frauen) - Zhou Mi 
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der Doppel-Weltrangliste wird hier von Chinesinnen besetzt, gleiches gilt auch für die Welt-

rangliste im Einzel. Der aktuell größte Gegner für China scheint aber derzeit die seit 2006 

gültige „Rallypoint-Zählweise“ zu sein, wie der Trainer Li Yongbo erläutert: „Das neue Punk-
tesystem führt zu mehr unerwarteten Ergebnissen. Jeder Fehler im Wettkampf kostet einen 

Punkt und wir brauchen noch mehr Zeit, um mehr über das System zu lernen und mehr Er-

fahrungen darin zu sammeln“.12 
 

Die Hoffnungen im Frauen-Turnen konzentrieren sich vor 

allem auf Chen Fei, die 2007 eine große Formkrise zu über-
winden hatte, sich inzwischen aber wieder in der Weltspitze 

zurückgemeldet hat. Man erwartet die Wiederholung des Er-

folgs der Weltmeisterschaften 2006, als Chen drei Titel ge-
wann – im Sprung, am Boden und mit der Mannschaft. Am 

Boden hat man mit Jiang Yu-yuan eine weitere Titelaspiran-

tin, die genauso wie Yang Yi-ling auch am Stufenbarren 
Gold holen könnte. 

Lu Shanzhen, der Trainer Chengs ist insgesamt sehr optimistisch: „Über die chinesische 

Frauenmannschaft kann ich sagen, dass wir bezüglich unserer technischen Möglichkeit das 
derzeit stärkste Team aller Zeiten haben. Ich glaube, unsere Mädchen werden bei den 

Olympischen Spielen 2008 in Peking so gut abschneiden wie noch nie zuvor“.13 Hinsichtlich 

der chinesischen Turner ist sich die rumänische Turnlegende Nadia Comaneci sicher, „die 
chinesische Männermannschaft wird bei den Olympischen Spielen in Peking im Turnen un-

geschlagen bleiben“. Und diese Zuversicht teilen auch die Athleten, wie die Äußerung des 

Turnstars Yang Wei nach der Gruppenauslosung für den Mannschaftswettkampf zeigt: „Wir 
sind jetzt zuversichtlich, dass wir nach intensivem Training die Goldmedaille gewinnen kön-

nen. Wir werden den Druck in Motivation umwandeln“.14 

 
Das größte Problem der Funktionäre im Gewichtheben ist 

die Auswahl der Athleten, die China bei den Olympischen 

Spielen vertreten werden – so viele Weltklasseathleten und 
nur sechs Startplätze bei den Männern und vier bei den 

Frauen. Zusätzlich dürfen nur zwei Gewichtheber und nur 

eine Gewichtheberin pro Gewichtsklasse antreten. So stellt 
sich bei den Männern die taktische Frage, ob man vier 

Goldmedaillen anvisiert und zwei relativ sicher gewinnt oder 

ob man sich fünf Optionen schafft und dann aber das Risiko 
eingeht, nur eine zu gewinnen? Die für China bedeutend-

sten Gewichtsklassen stellen die 62kg und 69kg dar. Die 

meisten Chancen auf eine Teilnahme und somit auf einen 
Titel haben die Olympiasieger 2004 Zhang Guozheng (69kg) und Shi Zhiyong (62kg) sowie 

der Weltmeister 2007 Fan Yang (62kg) und Jungstar Liao Hui, der 2008 bereits Zhang und 

Shi besiegen konnte. Bei den Gewichtheberinnen ist die Situation noch etwas komplizierter, 
hier gilt eine Goldmedaille in den Gewichtsklassen 48kg und 58kg als ein „Muss“. Doch allein 

in der 48kg-Klasse gibt es drei Athletinnen, die sich aufgrund ihrer Erfolge (Weltmeistertitel 

und Weltrekord) als die chinesische Vertreterin anbieten würden. Einzig die Olympiasiegerin 

Erfolge in Athen 2004 

Turnen: 
• Gold: Pauschenpferd (Männer) - 

Teng Haibin 
• Bronze: Mehrkampf (Frauen) - 

Zhang Nan 
• Bronze: Barren (Männer) - Li 

Xiaopeng 

Erfolge in Athen 2004 

Gewichtheben: 
• Gold: 58kg (Frauen) - Chen Yan-

qing 
• Gold: 62kg (Männer) - Shi Zhiyong 
• Gold: 69kg (Frauen) - Liu Chun-

hong 
• Gold: 69kg (Männer) - Zhang 

Guozheng 
• Gold: +75kg (Frauen) - Tang 

Gonghong  
• Silber: 48kg (Frauen) - Li Zhuo 
• Silber: -56kg (Männer) - Wu Meijin 
• Silber: 62kg (Männer) - Le Maos-

heng 
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von 2004 in der 58kg-Klasse, Chen Yanqing, gilt als wahrscheinliche Teilnehmerin – alle wei-

teren waren Ende Juni noch unklar.15 

 
[hesl] 
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Der Star dieser Olympischen Spiele soll der Hürdensprinter Liu Xiang werden. Damit dieses 

Ziel erreicht wird, arbeiten hinter Liu Xiang drei Teams in den Bereichen: Ernährungs-

beratung, wissenschaftliche Trainingsbetreuung und Marketing. 
 

Das Team der Ernährungsberater 

Das Ernährungsteam besteht aus sechs Beratern, die alle aus seiner Heimatstadt Shanghai 
kommen. Während des olympischen Trainingslagers in Peking werden alle chinesischen 

Olympiateilnehmer mit besonders gutem Essen versorgt. Bei Liu Xiang begnügt man sich 

aber nicht nur mit dem Standard-Meisteressen. Als einziger Athlet bekommt er beispielswei-
se neben dem Standardessen ein speziell auf ihn ausgerichtetes Angebot. So bekommt er 

kein Schweinefleisch zu essen, weil es zu viel Fett enthält. Stattdessen isst er häufig Meeres-

früchte, Pilze, Gemüse und Obst. 
 

Das Team der Wissenschaftler 

Das wissenschaftliche Team wurde bereits nach der Weltmeisterschaft 2003 in Paris zu-
sammengestellt. Die Wissenschaftler beschäftigen sich mit der Analyse seines Trai-

ningsprozesses und seiner Wettkampfleistung, damit sein Trainer gezielt auf mögliche Prob-

leme reagieren und das Training vor den Wettkämpfen entsprechend anpassen kann. Der 
Leiter des Teams ist Dr. Feng Shunyong, Cheftrainer der chinesischen Nationalmannschaft.  

Jedes Training von Liu Xiang wird mittels Videoanalysen und biomechanischer Messverfah-

ren dokumentiert. Nach der Analyse bespricht das Team die Ergebnisse mit seinem Trainer 
Sun Haiping. Das Team beobachtet nicht nur Liu Xiang, sondern auch seine Konkurrenten. 

Die Analysen richten sich vorrangig auf Robles, Oliver und Doucure. 

 
Das Team der Marketing-Experten 

Ein weiteres Team ist für das Marketing verantwortlich. Der Vize-Präsident des chinesischen 

Leichtathletik-Verbands leitet dabei diese Gruppe.  
Das Marketingteam war bisher sehr erfolgreich und vermittelte Liu Xiang mehrere attraktive 

Werbeverträge. Nach dem Sieg in Athen ist der Preis eines Werbevertrags mit Liu Xiang von 

100.000 Euro auf 1,0 Mio. Euro angestiegen und erhöhte sich nach dem Weltrekord in Lau-
sanne 2006 nochmals auf 1,5 Mio. Euro. Bisher vertritt Liu Xiang in China die Firmen Nike, 

Coca-Cola, Visa, Armway Nutrition, Cadillac und Yi Li Milch. Inzwischen verzeichnet er pro 

Jahr Werbeeinnahmen in Höhe von etwa 5,0 Mio. Euro.  
Doch die Werbung mit einem chinesischen Superstar wie Liu Xiang ist nicht immer einfach. 

So wirbt er beispielsweise für den Cadillac CTS, aber aus Angst vor einem Autounfall verbie-

tet ihm der Verband das Autofahren. Da er selbst nicht fahren darf, wird er in Peking jeden 

Einblick 
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Tag von einem Fahrer mit seinem CTS gefahren, allerdings nur auf der kurzen Strecke von 

seinem Wohnheim bis zum Trainingsplatz. Der Fahrer ist der Assistent seines Trainers Sun 

Haiping. Zur Fortbewegung in Shanghai braucht Liu Xiang kein Auto. Da sich sein Wohnheim 
und der Trainingsplatz im selben Komplex befinden, geht er die Strecke zwischen Wohnheim 

und Trainingsplatz immer zu Fuß. 

 
Liu Xiang und das Kartenspielen  

Nach dem harten Training bleibt Liu Xiang inzwischen nur noch das Kartenspielen als Frei-

zeitbeschäftigung. Mit 18 Jahren war Liu Xiang wie alle chinesischen Jugendlichen verrückt 
nach Computerspielen. Er spielte mittags mit seinen Freunden in den Internetcafés in der 

Nähe des Shanghaier Sportzentrums. Sein historischer Sieg in Athen machte ihn in China zu 

einem Medienstar, seitdem kann er wegen seines hohen Bekanntheitsgrads nicht mehr allein 
ausgehen. So zählen inzwischen Filme auf DVD ansehen, Musik hören und das Kartenspie-

len zu seinen Lieblingsbeschäftigungen in der Freizeit.  

Wenn er abends mit seinen Trainingskameraden Karten spielt, 
gibt es Strafrituale für die Verlierer, die geradezu typisch sind 

für Liu Xiang. Nach jeder Runde muss sich der Verlierer ein 

Pflaster ins Gesicht kleben. Herr Chen, der Physiotherapeut des 
Sportzentrums, versorgt Liu Xiang und seine Kartenrunde im-

mer mit genug Pflaster. Wer mehrmals verliert, muss eine Straf-

runde im Stadion laufen. Man darf sich deshalb auch nicht wun-
dern, wenn man abends im Trainingszentrum von Shanghai ei-

nen Athleten mit Pflasterstreifen im Gesicht seine Runden dre-

hen sieht. Die Verlierer müssen teilweise auch Snacks und Ge-
tränke besorgen, um gemeinsam mit den Siegern gemütlich 

feiern zu können. Solche Lausbubenstreiche und lustige Aben-

de liebt Liu Xiang, sie lenken ihn vom hohen Druck und den in-
tensiven Belastungen ab.  

 

 [Dr. Xiaofei LIU] 

 

 

Liu Xiang, immer zu einem Spaß 
bereit 
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Rückblick 

Als Pierre de Coubertin im Jahr 1896 die ersten Olympischen Spiele der Neuzeit organisie-
ren wollte, hatte das Olympische Komitee enorme finanzielle Probleme. Doch es dauerte 

nicht lange, bis man feststellte, dass man mit den Olympischen Spielen auch Geld verdienen 

kann. Bereits 1928 wollte Amsterdam als Veranstalter die Film- und Fotorechte exklusiv ver-
kaufen. Der tatsächliche finanzielle Umbruch in der olympischen Bewegung kam schließlich 

1981. Auf dem Olympischen Kongress in Baden-Baden wurde die Freigabe der Einnahme-

möglichkeiten für Sportler beschlossen und die privatwirtschaftlichen Vermarktungsformen 
der Olympischen Spiele von 1984 wurden gebilligt. So wurden die Spiele in Los Angeles 

1984 fast vollständig privat organisiert und es wurde zum ersten Mal mit den Spielen ein be-

achtlicher Profit erzielt. Ein Jahr später führte das Internationale Olympische Komitee (IOC) 
das finanziell lukrative TOP-Programm (The Olympic Partnership Program) ein.  

 

 
Olympische Spiele in Peking 2008 

Für die Olympischen Spiele 2008 umfasst das 

TOP-Programm des IOC insgesamt zwölf Part-
ner und auf nationaler Ebene konnte das BO-

COG (Organisationskomitee der Olympischen 

Spiele in Peking) elf Partner, zehn Sponsoren, 
15 exklusive Lieferanten sowie 15 Lieferanten 

gewinnen.1 

 
Lenovo, die erste chinesische Firma im TOP-

Programm 

2004 bezahlte Lenovo mehr als 80 Mio. US-
Dollar, um für vier Jahre Mitglied im exklusiven 

Klub der globalen IOC-Sponsoren zu werden. 

Weitere 100 Mio. US-Dollar investierte der chi-
nesische Computerhersteller zusätzlich, um sein 

Marketing anzupassen. Diese Investitionen die-

nen Lenovo vor allem dazu, sich auf dem weltweiten Markt besser zu positionieren.2 Als wei-
tere Maßnahme zur Steigerung des Bekanntheitsgrads im Ausland konnte Lenovo für die 

Olympischen Winterspiele in Turin mehr als zehn Sportler als Werbeträger gewinnen und 

gleichzeitig wurden ihre Produkte weltweit vorgestellt. Bei den Spielen in Peking wird auch 
der Fackellauf unterstützt, dazu wurden nationale Veranstaltungen zur Auswahl von Fackel-

Einblick 
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Sponsoren der Olympischen Spiele 2008 

TOP Partner 
Coca-Cola, Atos Origin, GE, Kodak,  
Lenovo, Manulife, McDonald’s, 
Omega, Panasonic, Samsung, Visa 

Partner 

Bank of China, China Netcom, Sino-
pec, CNPC, China Mobile, Volkswa-
gen, adidas, Johnson&Johnson, Air 
China, PICC, State Grid 

Sponsor 

UPS, Haier, Budweiser, Sohu.com, 
Yili, Tsingtao, Beijing Yanjing, BHP 
Billiton, Hengyuanxiang, President 
Enterprises (China) 

Exklusive 
Lieferant 

GreatWall Wine, Kerry Oils & Grains, 
Ticketmaster, Mengna Knitting,  
Yadu, Mars Foods, Qianxihe Food, 
Synea Food, Technogym, Staples, 
Aggreko, Schenker China, Vatti,  
Beifa, Royal 

Lieferant 

Taishan, English First, Aifly, Crystal  
Digital, Guangzhou Liby, Pricewater-
housecoopers, Guangzhou Dayang,  
Capinfo, Unites Packing, Microsoft 
China, Kokuyo, Newauto, Mondo, 
Yuanpei 
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Einige Richtlinien des BOCOG  
gegen Ambush-Marketing: 

• Unternehmen, die nicht Sponsor der 
Olympischen Spiele sind, dürfen weder 
die Symbole noch irgendwelche Mate-
rialen der Olympischen Spiele benut-
zen. 

• In den Medien dürfen Übertragungen 
von den Olympischen Spielen nur von 
Sponsoren unterstützt werden. 

• Werbung, die Sportler, Trainer oder Of-
fizielle der Olympischen Spiele zeigt, 
die aber nicht vom BOCOG genehmigt 
wurde, darf nicht veröffentlicht werden. 

• Die Zuschauer der Olympischen Spiele 
dürfen in den Sportstätten keine Klei-
dung mit Werbung tragen oder Geträn-
ke von Nicht-Sponsoren trinken. 

läufern organisiert. Obwohl in den letzten vier Jahren die Bekanntheit der Marke durch das 

olympische Sponsoring deutlich gesteigert werden konnte, hat Lenovo beschlossen, den Ver-

trag mit IOC nicht über Peking hinaus zu verlängern. Begründet wird dies mit den damit ver-
bundenen hohen Investitionen und der relativ langen Zeit, bis sich diese Investitionen wieder 

auszahlen. 

 
Die lokalen Sponsoren im Marketing-Programm des BOCOG und ihre unterschiedliche 

Motivation 

Deutlich mehr chinesische Unternehmen, wie China Mobil, Bank of China oder Air China, 
sind unter den nationalen Partnern zu finden. Ihre Ambitionen hängen aber vor allem damit 

zusammen, dass die Unternehmen von der Regierung reguliert werden und sie von der Par-

tei dahingehend beeinflusst wurden. Vielen wurde erst nach Vertragsabschluss bewusst, 
dass sie sich damit auch um komplexe und bislang unbekannte Aufgaben wie Hospitality 

oder den Verkauf von Eintrittskarten zu kümmern hatten. Andere lokale Sponsoren wie z. B. 

GreatWall Wine unterstützen die Spiele, um ihre Position im Wettbewerb zu stärken, sie ha-
ben keine direkte Verbindung, aber auch kein echtes Interesse am Sport.3 Das Ziel, durch 

das Engagement den eigenen Profit zu steigern, hat sich zumindest beim Internet-Provider 

sohu.com erfüllt. Nachdem dem Unternehmen die Sponsorenrechte zugesprochen wurden, 
hat sich nicht nur der Umsatz erhöht, auch der Wert der Aktien im Nasdaq ist gestiegen. 

 

Die ausländischen Sponsoren im Marketing-Programm des BOCOG 

Seit langer Zeit unterstützen Coca-Cola, Panasonic, McDonald’s und Kodak die Olympischen 

Spiele. Sport nimmt eine wichtige Rolle in ihrer Marketing-Strategie ein. So unterstützt bei-

spielsweise Coca-Cola nicht nur die Olympischen Spiele, sondern auch viele andere interna-
tionale Sportveranstaltungen, z. B. die Fußball-Weltmeisterschaft. Ihre Marke ist eng mit dem 

Sport verbunden.  

Diese Sponsoren haben bereits viel Erfahrung mit den Olympischen Spielen. Sie wissen, wie 
sie ihre Rechte an den Spielen gewinnbringend einsetzen und entsprechende Veranstaltun-

gen organisieren, um den Nutzen zu optimieren. Ein gelungenes Beispiel dafür ist die Kam-

pagne „Fordere deinen Olympischen Traum heraus“ von adidas. Jeder Besucher der Web-
seite der Kampagne erhält die Chance, sich mit einem chinesischen Weltmeister in einer 

olympischen Sportart zu messen – Voraussetzung sind genügend Punkte im Onlinespiel.4 

 
Maßnahmen gegen Ambush-Marketing 

Das Organisationskomitee der Olympischen Spiele in 

Peking ist sehr darum bemüht, die Rechte der Sponso-
ren zu schützen. Die Umsetzung dieses Vorhabens traf 

vor allem Li-Ning, den größten lokalen Sportartikelhers-

teller. Li-Ning hatte bereits 2007 einen Zwei-Jahres-Ver-
trag mit dem Staatsfernsehsender CCTV-5 abgeschlos-

sen, der während der Olympischen Spiele in ganz China 

über dieses Ereignis exklusiv berichten wird. In dem Ver-
trag wurden festgelegt, dass alle Reporter und Modera-

toren in jeder Sendung die Kleidungen von Li-Ning tra-

gen. Dies war aber nicht im Sinne des offiziellen Sport-
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swear Partners adidas China. Der Fall wurde bei der Marketingabteilung des BOCOG als 

Ambush-Marketing angezeigt, mit der Folge, dass der Vertrag von Li-Ning mit CCTV-5 ab 

Anfang Juni keine Gültigkeit mehr hatte. Ferner unterstützt Li-Ning vier nationale Mannschaf-
ten als Sponsor, es ist ihm aber untersagt, während der Spiele mit diesen Sportlern zu wer-

ben.5 

 
[liyu] 

 

 

 
1 BOCOG (Hrsg.): Sponsoren Peking 2008. In: 

[http://www.beijing2008.cn/bocog/sponsors/spons
ors/] vom 07.07.2008. 

2 CCID (Hrsg.): Beschreibung des TOP-Partners 
Lenovo. In: http://product.ccidnet.com/art/3369/ 
20070611/1108673_1.html] vom 05.07.2008. 

3 China Olympic Web (Hrsg.): Die Gedanken der 
olympischen Sponsoren. Meldung vom 29.11. 
2005. In: [http://2008.people.com.cn/GB/22180/22 
211/3900144.html] vom 07.07.2008. 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 

 
4 SOHU.com (Hrsg.): „Fordere deinen Olympischen 

Traum heraus!“ In: [http://yule.sohu.com/s2008/ 
adidas/] vom 05.07.2008. 

5  SOHU.com (Hrsg.): Die Probleme des BOCOG 
mit Ambush-Marketing. Meldung vom 07.07.2008. 
In: [http://2008.sohu.com/20080707/n257985760. 
shtml] vom 08.07.2008. 
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Anfang Mai 2008 erschien die Broschüre „Schneller, höher, weiter: China überholt sich 

selbst“, die in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk „EU-China: Civil Society Forum“ von Nora 
Sausmikat und Klaus Fritsche (Asienstiftung Essen) herausgegeben wurde. In Beiträgen zu 

unterschiedlichen Themenbereichen wird versucht, die (möglichen) Auswirkungen der Olym-

pischen Spiele auf die Entwicklung Chinas differenziert zu analysieren. Es wird aufgezeigt, 
welche Chancen, aber auch welche Gefahren mit der Austragung der Olympischen Spiele 

verbunden sind. Ferner findet eine Auseinandersetzung mit dem Austragungsland China statt. 

 
Unter dem Titel „Stimmen aus China“ kommen vier Intellektuelle aus China zu Wort, die sich 

zu demokratischen Reformen und zur sozialen Gerechtigkeit in China äußern, die sich aber 

auch geprägt durch den Tibetkonflikt enttäuscht über die Ächtung Chinas durch westliche 
Medien zeigen. 

 

Ai Weiwei, ein chinesischer Künstler, der zuletzt in Deutschland auf der Documenta zu sehen 
war, bezeichnet den neuen Reichtum einiger seiner Mitbürger als schockierend. Seiner Mei-

nung nach wurde er nicht erarbeitet, sondern entstand durch Schattengeschäfte. Die Armen 

sind immer ärmer geworden, die Preise steigen und die Luft und die Flüsse werden immer 
dreckiger. Er vertritt die Ansicht, dass die Olympischen Spiele 2008 in Peking nichts mit dem 

Willen des Volkes oder mit Freiheit zu tun haben. Die Feier der Nationen wird ohne die Be-

völkerung stattfinden. Das Motto der Olympischen Spiele „Eine Welt, ein Traum“ interpretiert 
der Künstler etwas anderes. „ ‚Eine Welt’ – welche Welt? Bei uns gibt es keine Demokratie, 

keine Gerechtigkeit und Gleichheit, nur Täuschung und Verrat. ‚ein Traum’ – welcher Traum? 

Noch mehr korrupte Behörden, unsaubere Geschäfte, endlose Lügen und zweifelhafter 
Wohlstand.“ 

Dass die Bewerbung um die Olympischen Spiele vom ganzen chinesischen Volk unterstützt 

wurde, wie es auf zahlreichen Bannern zu lesen war, will der Literaturwissenschaftler Yu Jie 
auch heute noch nicht recht glauben. Er selbst ist ein Gegner der Olympischen Spiele und 

vertritt die Meinung, dass die zig Millionen besser in Ausbildung und Umweltschutz investiert 

worden wären oder man den Ärmsten in China damit geholfen hätte. Doch er hat damals 
keinen Weg gefunden, um seine Meinung zu äußern und er ist sich sicher, dass er damit 

nicht der Einzige ist. 

Die beiden Professoren He Weifang und Fang Weigui versuchen, die unterschiedliche Sicht-
weise der Chinesen und des Westens auf das Tibet-Problem zu verdeutlichen und machen 

dabei auch klar, dass die zu einseitige Kritik des Westens viele Chinesen verletzt. In China 

hat man das Gefühl, dass der Westen China die Olympischen Spiele nicht gönne. Um zur 
Lösung des Konflikts mit Tibet beizutragen, gibt es für die westlichen Regierungen eigentlich 
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nur die Möglichkeit des Dialogs, um auf diesem Weg konstruktive Kritik vorzutragen, darin 

sind sich die beiden Professoren einig. Zusätzlich weist der Jurist He Weifang darauf hin, 

dass China ein neues Verfahren braucht, um seine Einheit aufrecht zu erhalten. Den Regio-
nen muss mehr Einfluss auf ihre regionalen Belange zugestanden werden. Interessanterwei-

se erwartet keiner der beiden, dass die Sponsoren der Spiele oder das IOC einen positiven 

Einfluss auf die Regierung in Peking ausüben könnten. 
 

[hesl] 
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Wie in allen Schwellenländern ist auch in China seit mehr als zwei Jahrzehnten eine dynami-

sche Entwicklung der Massenmedien zu beobachten. Über die Frage, welche Rolle dabei die 
Sportmedien in China spielen, gibt es meist nur sehr ungenaue Antworten. Wie arbeiten die 

Sportmedien in China? Kann man über die Sportereignisse so berichten wie im Westen? Wie 

viel Meinungsfreiheit wird den chinesischen Journalisten zugestanden? Wie viele Personen 
sind in diesem Bereich beschäftigt? 

In China gibt es seit 1950 Sportmedien. Inzwischen ist die Zahl der in diesem Bereich Be-

schäftigten auf über 7.000 Journalisten und Redakteure angestiegen und im Gegensatz zu 
fast allen anderen Medienbereichen in China wird den Sportmedien eine ziemlich große To-

leranz zuteil und so können die dort tätigen Journalisten sehr offen berichten.  

Die chinesische Medienlandschaft kann in überregionale und regionale Bereiche unterschie-
den werden. Neben den regionalen und nationalen Fernsehsendern gibt es unzählige Radio-

stationen sowie einige hundert Regionalzeitungen. Heute gewinnen die neuen Medien wie 

das Internet, Satelliten-TV, Pay-TV und IPTV zunehmend an Bedeutung.  
 
CCTV-5 – der Mediengigant im chinesischen Sport 

Das durchschnittliche Bildungsniveau ist in China immer noch sehr niedrig und Millionen von 
Bauern beherrschen nicht genügend Schriftzeichen, um eine Zeitung lesen zu können (ca. 

1.500-4.000 Zeichen). Folglich zählt auch in China das Fernsehen als wichtigste Informati-

onsquelle, was selbstverständlich auch für die Sportberichterstattung gilt. Auch wenn sehr 
viele Medienunternehmen in China über Sport berichten, so ist als unbestrittener Marktführer 

CCTV-5 zu nennen. CCTV-5 ist der Sportkanal des staatlichen Fernsehsenders CCTV (Chi-

nese Central Television), der insgesamt über 15 überregionale Kanäle verfügt und zu den 
größten und einflussreichsten Sendern der Welt zählt. 

Regionale Sender haben es schwer, sich gegen CCTV-5 zu behaupten. Der Kanal ist perso-

nell und finanziell gut ausgestattet und kann daher auch ein qualitativ anspruchsvolles Prog-
ramm bieten. CCTV-5 kauft die Exklusiv-Rechte für Live-Übertragungen von fast allen be-

deutsamen Sportereignissen, z. B. Olympische Spiele und Weltmeisterschaften in beliebten 

Sportarten wie Fußball, Leichtathletik, Schwimmen, Tischtennis und Turnen. Durch die at-
traktiven Sportveranstaltungen, die hohen Einschaltquoten und gute Gehälter kann CCTV-5 

immer wieder gut qualifizierte Journalisten an sich binden. Bereits im Jahr 2000 wurde der 

Direktor von CCTV-5 nach Einschätzung von US-amerikanischen und englischen Medien zu 
den 50 einflussreichsten Personen im internationalen Sport gezählt.  

Nur von wenigen Sportveranstaltungen, wie der Formel 1, verschiedenen Tennis- und Fuß-

ball-Turnieren sowie der Übertagung von Spielen aus der NBA oder anderen nationalen und 
chinesischen Fußball-Ligen, besitzt CCTV keine Exklusiv-Rechte. Von diesen Veranstaltun-

gen dürfen auch die Regionalsender berichten. 
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Der Umfang der Berichterstattung steigt bei CCTV-5 Jahr für Jahr. Der Programmschwer-

punkt liegt bei der Live-Übertragung großer Sportereignisse. So wurden beispielsweise von 

CCTV-5 im Jahr 2000 über 1.000 Fußball- und Basketball-Spiele und 584 Stunden von den 
Olympischen Spielen in Sydney übertragen. Im Jahr 2001 berichtete CCTV-5 exklusiv live 

über die Olympiabewerbung, zeigte 1.000 Fußball- und Basketballspiele sowie 228,5 Stun-

den von der Universiade in Peking. Im Jahr 2002 berichtete nicht nur CCTV-5, sondern auch 
CCTV-1 und CCTV-2 über die Fußball-Weltmeisterschaft. Alle 64 Spiele wurden ausgestrahlt, 

die Gesamtsendezeit belief sich auf 678 Stunden – davon 420 Stunden live. Das Zuschauer-

interesse war enorm (7,3 Mrd.), was CCTV hohe Werbeeinnahmen einbrachte. 
Als offizieller Partner der Olympischen Spiele 2008 darf 

CCTV-5 ab dem 1. Januar 2008 die fünf Ringe in ihrem Prog-

ramm einblenden. Das Symbol der Olympischen Spiele ist in 
China sehr anerkannt und es bringt CCTV-5 noch mehr Auf-

merksamkeit. Durch die positive Resonanz können die Preise 

für Fernsehwerbung derzeit alle drei Monate erhöht werden. 
Was schließlich dazu führt, dass CCTV-5 immer mehr seinem 

Ruf als Mediengigant in China gerecht wird.  

 
Internet – die neue Macht 

Das Internet spielt in der Medienlandschaft Chinas eine immer wichtigere Rolle. Die schnelle 

Reaktion auf aktuelle Nachrichten, verbunden mit den technischen Möglichkeiten wie Video-
film und Chatroom sowie die Möglichkeit, einen Kommentar zur Nachricht öffentlich abgeben 

zu können, machen das Internet in China besonders beliebt. So ist es auch nicht verwunder-

lich, dass mit dem Vertrag von Sohu.com mit dem Organisationskomitee der Olympischen 
Spiele in Peking (BOCOG) zum ersten Mal in der olympischen Geschichte ein Internetdienst-

leister zum offiziellen Sponsor wurde.  

Nach jüngsten Angaben des Chinese National Internet Center (CNNIC) gab es im Juni 2008 
253 Mio. Internet-Nutzer. Damit rückt China weltweit auf Rang eins und hat nun auch die 

USA hinter sich gelassen. In einem relativ nachrichtenarmen Land, in dem die Meinungsfrei-

heit begrenzt ist, stellt das Internet eine wichtige Informationsquelle für den Bürger dar. Auf-
grund dessen ist es kein Wunder, dass die Menschen, vor allem junge Menschen, das Inter-

net besonders schätzen.  

Das Internet hat sich in China zu einer neuen Macht entwickelt, deren Einfluss man sich in 
Europa kaum vorstellen kann. Im Jahr 2007 führte der chinesische Volkskongress im Vorfeld 

der Änderung des Steuergesetzes eine offizielle Umfrage im Internet durch – die Bürger durf-

ten ihre Meinung dazu äußern und im Juni 2008 hat Hu Jintao, der chinesische Staatspräsi-
dent, sich sogar mit Internet-Nutzern in einem Chatroom ausgetauscht.  

Der Sport passt sehr gut zum Charakter des Internets und so kämpfen die Internet-Provider 

um die Berichterstattungsrechte von Sportveranstaltungen. Durch die hohen Nutzerzahlen 
haben sich die großen Portal-Webseiten Chinas wie sina.com, sohu.com, tom.com, 163.com 

und eachnet.com zu börsennotierten Wirtschaftsunternehmen entwickelt. Durch die hohen 

Etats und die neuen technischen Möglichkeiten ist die Arbeit für einen Internetdienstleister 
inzwischen auch für namhafte Journalisten attraktiv. Die Internetdienstleister können ihre 

Werbeeinnahmen konstant steigern, sie üben immer mehr Einfluss aus und vermehrt sucht 

man die Zusammenarbeit mit CCTV-5. 

Sendung mit Olympia-Logo 
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Traditionelle Medien 

Neben dem Mediengiganten CCTV-5 und der neuen Macht Internet existieren die traditionel-

len Medien wie Printmedien, Hörfunk und die regionalen Fernsehsender nach wie vor. 
Die Printmedien, die im Vergleich mit der Live-Berichterstattung im Fernsehen oder im Inter-

net nicht aktuell sein können, bemühen sich, ihre Leser mit Hintergrundinformationen zu ver-

sorgen. Dazu lädt man bei wichtigen Sportereignissen prominente Experten ein, damit diese 
Kolumnen schreiben. Um der harten Konkurrenz gewachsen zu sein, bieten Zeitungen pro-

minenten Journalisten hohe Jahresgehälter, um sie zu halten oder abzuwerben. Ein extre-

mes Beispiel hierfür war im Vorfeld der Fußball-Weltmeisterschaft 2002 zu beobachten, als 
„Titan Sports“ 1,5 Mio. Yuan einer Fußballjournalistin von „Soccer News“ zahlte, damit sie für 

drei Monate für „Titan Sports“ von der Veranstaltung berichtete. Teilweise ist leider auch zu 

beobachten, dass Zeitungen einen fragwürdigen Sensationsjournalismus fördern, um sich 
gegen die Konkurrenz zu behaupten.  
 
Seitdem Fernsehgeräte in China in nahezu jedem Haushalt zu finden sind, wurde das Radio 

aus dem Alltag der Chinesen verdrängt. Für den Hörfunk begann eine schwere Zeit. Doch 

seit sich immer mehr chinesische Familien ein Auto kaufen können, ist der Hörfunk wieder 
auf dem Vormarsch. Für viele Autofahrer ist das Radio inzwischen wieder unentbehrlich und 

so hat auch die Sportberichterstattung im Radio wieder an Bedeutung gewonnen. Wobei das 

Radio heute gegenüber Fernsehen und Internet nach wie vor eine eher unbedeutende Rolle 
einnimmt.  

 

Fußball ist die Nummer eins – die internationale Sportberichterstattung entwickelt sich 

Die Sportart Nummer eins in China ist Fußball. Wegen der großen Fußball-Begeisterung 

zählt China zu den größten TV-Rechtekäufern weltweit. Fast alle wichtigen Fußball-Turniere 

werden in China live übertragen: Weltmeisterschaften, Europameisterschaften, Asienmeis-
terschaften, Südamerikanische Meisterschaften und der Weltpokal. Besonderes interessiert 

ist man am europäischen Fußball, so werden auch viele Spiele der Champions League, des 

UEFA-Pokals sowie der nationalen Ligen in England, Italien, Spanien, Deutschland und 
Frankreich übertragen. Die chinesische Liga und die Fußball-Turniere mit chinesischer Betei-

ligung ziehen selbstverständlich besonders großes Zuschauerinteresse auf sich. 

Bei der Fußball-Weltmeisterschaft 1998 und der Europameisterschaft 2000 ist den Kollegen 
im Westen wahrscheinlich zum ersten Mal aufgefallen, dass sehr viele Journalisten aus Chi-

na vor Ort waren, auch wenn bei beiden Ereignissen keine chinesische Mannschaft teilnahm. 

Neben der Berichterstattung über das Turnier war das vorrangige Ziel der chinesischen 
Journalisten, prominente ehemalige Fußballer wie Beckenbauer und Pele sowie aktuelle 

Top-Spieler zu interviewen. 

Bei der Fußball-Weltmeisterschaft 2002 stieg die Zahl der chinesischen Journalisten, die 
nach Japan und Südkorea reisten, noch einmal deutlich an. Da aber viele über keine Akkre-

ditierung verfügten, war das Herankommen an gute Geschichten besonders schwierig. Mit 

der Konsequenz, dass z. B. beim geheimen Training der Brasilianer einige chinesische Jour-
nalisten von der japanischen Polizei festgenommen wurden, da sie unbedingt über das Trai-

ning berichten wollten. 

Zu den Olympischen Spielen 2004 nach Athen reiste die bislang größte Zahl an Journalisten 
aus China. Von den etwa 1.500 chinesischen Journalisten hatten aber nur 400 eine Akkredi-

tierung, die restlichen Journalisten, die vor allem für die regionalen Medien tätig waren, ver-
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brachten ihre Zeit entweder im Zappeion – dem Medienzentrum für nicht akkreditierte Jour-

nalisten – oder sie kauften Tickets und verfolgten die Wettkämpfe von der Zuschauertribüne 

aus. Ein Problem war, dass die meisten von ihnen keine Fremdsprache beherrschten. Ferner 
fehlte es vielen an Fachkenntnissen und Erfahrung. Folglich konzentrierte man sich auf die 

chinesischen Athleten, mit dem Ergebnis, dass die Berichterstattung über die Olympischen 

Spiele eher einseitig war.  
Auch heute noch kann das Auftreten vieler chinesischer Sportmedienvertreter auf der inter-

nationalen Bühne nicht als professionell bezeichnet werden. Sie sind unerfahren und nicht 

immer kompetent, aber trotzdem sind sie zu beglückwünschen, denn sie können endlich da-
bei sein und dürfen sich ganz offen über die Sportereignisse äußern! 

 

Ausbildung der Journalisten 

Ähnlich wie in Europa, bilden auch in China die Fußball-Journalisten die größte Gruppe in 

den Sportredaktionen. Vor allem die bekanntesten Journalisten Chinas beschäftigen sich mit 

der Berichterstattung über Fußball und nur die zweite Garde der Reporter berichtet über an-
dere Sportveranstaltungen. Dies unterscheidet China von Europa, denn auch über namhafte 

Sportveranstaltungen wie die Olympischen Spiele berichten kaum die Stars der Branche. 

Die erste Generation der Sportjournalisten, die vor der Reform von 1978 tätig waren, hatte 
kaum eine Fachausbildung. Erst seit 1980 wird in einigen Sporthochschulen und Universitä-

ten das Fach „Sportjournalismus“ angeboten. Heute gehört Sportjournalismus zu den belieb-

testen Studienfächern und die Berufsperspektiven sind im Großen und Ganzen gut. Das at-
traktive an diesem Studium scheint die Erwartung zu sein, später im Berufsleben viel im In- 

und Ausland zu reisen, wichtige Sportveranstaltung zu besuchen und die Superstars live er-

leben zu können.  
Doch auch heute noch ist die Qualifikation chinesischer Sportjournalisten bedenklich. Vielen 

fehlt es an Fremdsprachenkenntnissen und bedauerlicherweise verfügen sie allzu oft über zu 

wenig Fachkenntnis. Große Wissenslücken zeigen sich im Bereich Sportkultur und sportliche 
Traditionen. Aufgrund dessen konzentriert sich die Berichterstattung meist auf Statistiken, 

beschreibt das aktuelle Geschehen und lässt Hintergrundinformationen vermissen. Die Ober-

flächlichkeit ist ein allgemeines Problem der chinesischen Sportmedien. 
 
Das Land der Live-Berichterstattung 

Der Live-Berichterstattung kommt im chinesischen Sportfernsehen eine besondere Rolle zu. 

Es gibt nur wenige Länder, in denen so viele Sportereignisse live im Free-TV übertragen 

werden. Die meisten Mitarbeiter beschäftigen sich mit der Live-Übertragung, sie kommentie-
ren das Geschehen oder bemühen sich um ein Interview. 

Man könnte auch vermuten, dass die Sportmedien sich nur deshalb auf die Live-

Berichterstattung konzentrieren, weil sie kaum über Fachwissen außerhalb des Wettkampfs 
verfügen. Themen wie Sportentwicklung, Sportkultur und Olympismus sind ihnen eher fremd 

und bei der Live-Übertragung werden selten tiefgehende Hintergrundanalysen verlangt.  

Die internationalen Sportereignisse werden manchmal im chinesischen Verständnis anders 
dargestellt, z. B. als Frankreich bei der Fußball-Weltmeisterschaft 1998 Brasilien besiegte 

und Weltmeister wurde, waren die chinesischen Sportfans davon überzeugt, dass es sich 

dabei um Schiebung handeln musste. Gleiches war der Fall, als Griechenland 2004 die Fuß-
ball-Europameisterschaft gewann. Auch hier vermutete man Manipulation – was man nicht 

versteht, muss „Manipulation“ gewesen sein. 
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Durch das fehlende sportkulturelle Wissen und eine eingeschränkte eigene Sportsozialisation 

ist das chinesische Sportverständnis recht eindimensional. Sport wird in China nur als Wett-

kampf wahrgenommen, bei dem es um Goldmedaillen und Meistertitel geht. Wer Gold ge-
winnt, ist ein Held, ansonsten ist man ein Verlierer. Diese oberflächliche „Gewinner-Kul-

tur“ macht die Zuschauer und Leser blind und setzt die Sportler unter großen Druck.  

 
Werbung in den Sportmedien 

In einem sportbegeisterten Land wie China investieren die Unternehmen gerne in die Wer-

bung in den Sportmedien. Zwar stehen die Sportmedien in China noch in den Anfängen ihrer 
Entwicklung, aber für Unternehmer bieten sie eine optimale Plattform, um ihre Produkte 

durch den beliebten Sport dem Verbraucher auf eine angenehme Art näherzubringen.  

Durch die Werbeeinnahmen ist es den Sportmedien möglich, ihre Journalisten zu den Welt-
ereignissen des Sports zu schicken und zusätzliche Berichte einzukaufen. Die Hoffnung 

bleibt, dass sich auch die chinesischen Sportmedien in den nächsten Jahren von reinen 

Übertagungsmedien zu richtigen Sportmedien entwickeln, die dann auch die Möglichkeit be-
sitzen, die Einstellung der Bevölkerung zum Sport zu verändern. 

 

[Dr. Xiaofei LIU] 
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Florian Kleefeld und seine Frau Wenjuan Guo sitzen entspannt auf dem Sofa in ihrem Haus 

in Entringen. In der gemütlichen Wohnung riecht es noch nach chinesischem Essen, sind die 

beiden doch gerade erst vom Essenstisch aufgestanden. Der Sinologie-Student und die 
Wirtschaftsinformatik-Studentin haben sich 2004 bei einem Auslandssemester von Florian in 

Peking kennengelernt. Nachdem Jen, wie sie ihre Freunde nennen, ihre Bachelor-Studium in 

Peking abgeschlossen hatte, kam sie 2007 nach Deutschland, um hier ihr Diplom an der Uni-
versität Tübingen zu machen und vor allem, um bei ihrem Freund zu sein. Im September des 

vergangenen Jahres gab sich das deutsch-chinesische Paar das Ja-Wort. Das Familienglück 

macht das gemeinsame Kind perfekt, das Mitte Juli 2008 zur Welt kam. Im Interview mit dem 
China-Journal erzählt das Paar von kontaktfreudigen Chinesen, der Erwartungshaltung chi-

nesischer Schwiegereltern und leicht zu betrügenden Deutschen. 

 
China-Journal: Florian, im vierten Semester nach Peking gehen und dort die Frau fürs Le-

ben kennenlernen, nicht schlecht! Wie haben Sie sich denn genau kennengelernt? 

Florian: Wir haben beide in Peking studiert und Jen ist eines Tages mit dem Fahrrad an mir 
vorbei gefahren, hat mich zwei, drei Mal ratlos angeblickt und mich dann nach dem Weg ge-

fragt.  

Wenjuan: Ja, ich bin oft ziemlich orientierungslos! Und dann habe ich Flori gesehen und ihn 
für einen Chinesen gehalten und gehofft, dass er mir weiterhelfen kann. 

Florian: Das war allerdings noch zu Beginn meiner Zeit in Peking. Ich habe mit meinem dürf-

tigen Chinesisch versucht, ihr den Weg zu erklären. Sie hat, ihrem Gesichtsausdruck zu ur-
teilen, meine Wegbeschreibung nur schwer verstanden und als Entschuldigung, mich in so 

eine peinliche Situation gebracht zu haben, hat sie mich schließlich zum Essen eingeladen! 

China-Journal: Da hat sich die peinliche Wegbeschreibung aber gelohnt! 
Florian: Das kann man so sagen. Allerdings ist es in China nichts Besonderes, als Auslän-

der auf der Straße einfach mal angesprochen und anschließend zum Essen eingeladen zu 

werden. So werden Kontakte geknüpft, die einem vielleicht noch einmal nützen können. Aber 
Jen hat mich ja zunächst für einen Landsmann gehalten.  

China-Journal: Wie funktionierte die Kommunikation dann zu Beginn? 

Florian: Wir haben uns anfangs vor allem auf Englisch verständigt. Das klappte eigentlich 
ganz gut. Ich denke, dass meine Aussprache deutlich besser ist, aber dafür hat Jen einen 

größeren Wortschatz. 

Wenjuan: Das stimmt schon. In China ist der Unterricht in der Schule oder auch an der Uni-
versität eher frontal. Der Lehrer spricht vor und die ganze Klasse spricht dann nach. Es wird 

zusammen gesprochen, einzeln muss man praktisch nichts sagen, es soll niemand in eine 

unangenehme Situation gebracht werden. 
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Florian (lächelt): Da fällt mir noch eine witzige Geschichte ein. Als sie mich bei unserem 

ersten Treffen nach meinem Wohnort gefragt hat, habe ich auf Chinesisch versucht, ihr zu 

erklären, wo ich wohne. Da ich mal wieder große Probleme mit der Betonung hatte, hat sie 
verstanden, dass ich in einer Apotheke wohne, ich meinte aber ein Wohnheim. 

China-Journal: Welche Sprache ist denn schwieriger? Deutsch oder Chinesisch? 

Wenjuan (verzieht das Gesicht): Deutsch natürlich! Es hat eine so schwierige Grammatik! 
Florian: Aber im Deutschen gibt es immerhin ein 

Alphabet! Im Chinesischen sind es unheimlich viele 

Zeichen. Man sagt, dass man so zwischen 3.000 und 
4.000 Zeichen kennen muss, um eine Zeitung lesen 

zu können. Aber es gibt auch immer wieder Zeichen, 

die einige Chinesen nicht kennen. Dann kann es 
schon einmal vorkommen, dass einer ein Schriftzei-

chen auf seine Hand malt und mit anderen darüber 

diskutiert. 
China-Journal: Welche weiteren Hindernisse neben 

der Sprachbarriere hatten Sie noch zu überwinden? 

Florian: Wir mussten am Anfang wirklich lernen, miteinander umzugehen. Offene Kritik ist 
eine schwierige Sache. Konfrontationskurs gilt als sehr unhöflich in China. Und Jen hat mir 

nur versteckt zu verstehen gegeben, dass ihr etwas nicht passt. Ich sollte aber intuitiv ver-

stehen, was sie genau von mir will. Das ist ja bekanntermaßen eine große Stärke von uns 
Männern! Man muss also viel auf die Zwischentöne hören. Es hat sicherlich ein Jahr ge-

dauert, bis wir in dieser Hinsicht besser harmoniert haben. 

Wenjuan: Das stimmt! In China sagt man oft nicht das, was man denkt. Man erwartet einfach 
von dem anderen, dass er einen versteht. Und offene Kritik dem anderen gegenüber sollte 

auf keinen Fall geübt werden. In der Schule darf ein Lehrer beispielsweise auch einen ein-

zelnen Schüler nicht öffentlich bloßstellen. Und wenn man zum Geburtstag eingeladen wird, 
dann würde niemand absagen, auch wenn er nicht zu der Feier erscheinen wird. 

China-Journal: Und nun sind Sie beide Eltern. Wie soll das Kind erzogen werden? 

Florian: Wir haben uns auch deshalb für den Namen Lui entschieden, damit er sowohl in 
Deutschland als auch in China gut ausgesprochen werden kann. Natürlich werden wir unse-

ren Sohn zweisprachig erziehen. Es ist kein einfaches Vorhaben, ein Kind in diesen beiden 

unterschiedlichen Kulturen zu erziehen, aber das soll über die Jahre wachsen. Er muss beide 
Kulturen verstehen und wir werden ihn langsam heranführen. 

Wenjuan: Lui bedeutet glücklich auf Chinesisch. Meine Eltern hätten es am liebsten, dass 

unser Kind in China aufwächst, aber nun kam es hier zur Welt und wir werden so bald wie 
möglich zu meiner Familie nach China reisen. 

China-Journal: Sie haben ihre Eltern angesprochen. Was haben diese gesagt, als Sie ihnen 

erzählt haben, „ich heirate einen Deutschen“? 
Wenjuan: Sie waren alles andere als begeistert. Sie haben mich vor dem „Ausländer“ ge-

warnt und mir vorgeworfen, dass ich keine Achtung vor ihnen habe und dass ich sehr unge-

horsam sei. Sie haben sich auch große Sorgen um mich gemacht, als ich ihnen gesagt habe, 
dass ich nach Deutschland gehen werde. Wie die meisten Menschen in China glauben auch 

meine Eltern, dass es hier im Westen viele Schießereien auf der Straße gibt und man ständig 

ausgeraubt werden kann. Dieses Bild wird uns von den Medien vermittelt. 
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Florian: Insgesamt ist das Bild der Chinesen von Europa mit dem Bild der USA in Deutsch-

land in den 60er Jahren zu vergleichen, z. B. viel Freizügigkeit. In China weiß man auch von 

den hohen Scheidungsraten in Europa, deshalb muss man die Besorgnis meiner Schwiege-
reltern auch verstehen. Anders als in Deutschland gibt es in China keine stabile gesetzliche 

Altersvorsorge. Die Altersvorsorge in China muss zum größten Teil von den Kindern über-

nommen werden. Und aus der Sicht meiner Schwiegereltern kommt dann ein Deutscher, 
nimmt die Tochter mit nach Europa und es besteht die Gefahr, dass er sich nicht mehr bli-

cken lässt. Kein Wunder, dass es einige Zeit gedauert hat, bis ich Wenjuans Eltern von mei-

nen ehrlichen Absichten überzeugen konnte und ich muss ihr Vertrauen weiter Stück für 
Stück gewinnen. 

China-Journal: Sie sind nun seit September 2007 deutsch verheiratet. Bleibt es dabei oder 

folgt auch irgendwann noch die chinesische Hochzeit? 
Florian: Ja, auf jeden Fall! Wir wollten das eigentlich schon in diesem Jahr machen, aber 

durch die Geburt unseres Kindes haben wir das auf nächstes Jahr verschoben. Man muss 

bei einer chinesischen Hochzeit als Bräutigam auch viele Bräuche beachten. So muss ich 
meinen Schwiegereltern zunächst ein angemessenes Geschenk machen, sozusagen als 

Pfand für die Tochter. Und damit nicht genug! Ich muss auch die näheren Verwandten mei-

ner Frau mit einem angemessenen Taschengeld beschenken, das ich ihnen am Tag der 
Hochzeit in einem roten Umschlag übergeben muss. Da ist die Erwartungshaltung an einen 

Ausländer besonders hoch. Für die Eltern bedeutet es einen Gesichtsverlust, wenn die Toch-

ter unter Wert weggeben wird. 
China-Journal: Da wird man ja richtig arm, wenn man als Mann in China heiratet! 

Florian: Nicht unbedingt! Man muss einfach so viele Freunde und Bekannte wie möglich ein-

laden, weil diese dazu aufgefordert sind, ebenfalls Umschläge mit Geldgeschenken für das 
Hochzeitspaar mitzubringen. Es kommt also auch wieder etwas in die Kasse! 

China-Journal: Ist der traditionelle Ablauf einer Hochzeit in China mit dem in Deutschland zu 

vergleichen? 
Wenjuan: Wie in Deutschland findet die Feier an einem Tag statt und zieht sich nicht über 

mehrere Tage. Die Frau trägt heute auch meistens ein weißes Kleid. Für den Empfang aller 

Gäste zieht sich die Frau dann allerdings um und trägt ein rotes Kleid. Es gibt verschiedene 
Deutungen für diesen Farbenwechsel. Man kann es so auslegen, dass rot für die Wiederge-

burt in einer neuen Familie steht. Auch das Schlafzimmer des Brautpaars wird von den Eltern 

für die Hochzeitsnacht komplett in rot geschmückt! 
Florian: Das haben meine Eltern übrigens schon bei unserer Hochzeit in Tübingen gemacht! 

China-Journal: Und ihre Eltern werden auch bei der Hochzeit in China dabei sein? 

Florian: Ja, auf jeden Fall. Ich versuche, so viele Verwandte mit nach Fujian zu nehmen, wie 
das Reisebudget es erlaubt. Allerdings müssen die dann erstmal einen Crash-Kurs in Sa-

chen chinesische Hochzeit bekommen, dass es nicht zu Irritationen bei der Feier kommt. 

Auch meine Verwandten sollten also mit Geldumschlägen kommen, sonst gelten sie gleich 
als unhöflich bei der chinesischen Verwandtschaft. Das Geld kann ich ihnen ja wieder zu-

rückgeben. 

China-Journal: Es treffen also schon Welten aufeinander mit der deutschen und der chine-
sischen Kultur. Welche Besonderheiten haben Sie in Peking erlebt, Florian? 

Florian: Man muss sich einfach auf viele Gepflogenheiten der Chinesen einstellen. Zum Bei-

spiel in einem Restaurant zahlt man nie getrennt. Das wird von den Chinesen als unglaublich 



07/ „Chinesen sind höflich, aber schlau!“ 

Haben Sie Anregung und Kritik zu diesem Artikel? Treten Sie mit uns in Kontakt redaktion@sport-in-china.de. 

27

unhöflich empfunden. Man sollte also, wenn man mit seinen Kommilitonen Essen geht, 

schon vorher zusammenlegen, so dass einer zahlen kann, um sich die pikierten Blicke des 

Kellners oder der Kellnerin zu ersparen. 
China-Journal: Und welche Besonderheiten erlebt man als Chinesin in Deutschland, Wen-

juan? 

Wenjuan: In China sind wir sehr kontaktfreudig. Wie Flori vorhin schon gesagt hat, spricht 
man in meiner Heimat auf der Straße oft einfach so jemanden an, den man nicht kennt. Das 

geht in Deutschland fast gar nicht. Insgesamt sind die Deutschen in dieser Hinsicht etwas 

kalt. 
China-Journal: Wenn Sie die Deutschen mit drei Worten beschreiben würden, welche Worte 

wären dies? 

Wenjuan: Wie gesagt sind die Deutschen etwas gleichgültig. Aber dafür sind sie sehr ehrlich. 
Und sie sind immer auf der Suche nach Selbstverwirklichung. Während der Deutsche sagt, 

„ich will etwas machen, was mir Spaß macht“, sagt der Chinese „ich will Erfolg haben!“ 

China-Journal: Und wenn Sie die Chinesen mit drei Worten beschreiben würden, Florian? 
Florian: Meine Frau hat Recht, die Chinesen sind sehr zielstrebig! Dazu sind sie auch sehr 

traditionsbewusst, auch wenn sie nicht immer wissen, was die Tradition genau zu bedeuten 

hat. Und ich würde die Chinesen zudem als höflich, aber schlau bezeichnen. Damit meine ich, 
dass sie die Ausländer auch schon mal gerne über den Tisch ziehen. (Wenjuan lächelt) 

China-Journal: Wo sehen Sie ihre gemeinsame Zukunft? 

Wenjuan: Ich will natürlich nach China zurück, da ist meine Familie. Und das chinesische 
Essen ist viel besser als das deutsche. Wir kochen auch hier viel chinesisch zu Hause. 

Florian: Das Essen ist natürlich nicht der Hauptgrund, aber wir sehen unsere Zukunft schon 

eher in China. Aber unsere Universitätsabschlüsse machen wir beide zunächst hier fertig.  
China-Journal: Sie haben das Essen angesprochen. Florian, essen Sie in China alles, was 

auf den Tisch kommt? 

Florian: Also zu Hühnerfüßen konnte ich mich bislang noch nicht durchringen und auch 
Hund hab ich noch nicht probiert! Aber das chinesische Essen ist sonst wirklich toll. Es gibt 

so viele verschiedene Gerichte. Und übrigens: Wenn man mal jemanden schick zum Essen 

einladen will, dann geht man in China zu McDonald’s oder Kentucky Fried Chicken. Das ist 
auch verhältnismäßig teuer dort.  

Wenjuan: Und wer sich noble Möbel leisten will, der sollte sie bei IKEA einkaufen. Das ist al-

so fast schon umgekehrt zu Deutschland. 
China-Journal: Noch ein Wort zu den Olympischen Spielen in Peking. Ist es positiv für das 

Land und die Stadt?  

Wenjuan: Für unsere Wirtschaft ist es auf jeden Fall sehr gut, aber für die Außendarstellung 
meines Landes ist es nicht gerade gut. 

Florian: In der öffentlichen Darstellung sind die Olympischen Spiele ein Desaster für China.  

China-Journal: Wir stellen uns vor, im Finale des Herren-Tischtennis-Einzels stehen sich 
Timo Boll und Ma Lin gegenüber. Wie sieht die Stimmung im Hause Kleefeld/Guo aus? 

Wenjuan: Ich fieber natürlich mit meinem Landsmann mit. Und der würde auch gewinnen! 

Florian: Ich bin für Boll, sonst wäre es ja auch langweilig bei uns daheim, wenn wir beide für 
den gleichen wären! 
 
 [Das Interview führte Matthias Kettenburg] 

 



Haben Sie Anregung und Kritik zu diesem Artikel? Treten Sie mit uns in Kontakt redaktion@sport-in-china.de. 

 
Als 2001 die Olympischen Spiele im Jahr 2008 nach China vergeben wurden, hat sich die 

sportpolitische Ausrichtung in China deutlich zugunsten des Hochleistungssports verschoben. 

Über spezielle Förderprogramme und hohe finanzielle Investitionen wurde alles dafür getan, 
dass sich die Athleten bestmöglich auf die Olympischen Spiele im eigenen Land vorbereiten 

können. Doch auch im Breitensport, der in China als „Massensport“ bezeichnet wird, ist eine 

positive Entwicklung in einzelnen Projekten zu beobachten. Es ist davon auszugehen, dass 
sich das breitensportliche Engagement des Staates in den nächsten Jahren deutlich erhöhen 

wird. Im Folgenden werden Projekte der Generalverwaltung für Sport vorgestellt, die allesamt 

der Abteilung für Breitensport (Sport for all) unterstehen. 
 

Nationales Fitness-Projekt 

Ziel des Projekts ist der Bau zweckmäßiger Sporteinrichtungen in städtischen und ländlichen 
Gebieten Chinas. Die Einrichtungen sollen Sportmöglichkeiten für Jung und Alt anbieten. In 

den vergangenen sechs Jahren konnten mehr als 50.000 „Fitness Corner-Projekte“ – einfach 

ausgestattete Fitnessbereiche in Parks und anderen Freiflächen – eingerichtet werden. Fer-
ner wurden über 100 Fitness-Center mit Turnhallen und Fitness-Geräte-Ausstattung in Be-

trieb genommen. Jährlich sollen weitere Innen- und Außenanlagen dieser Art entstehen. 

 
Jugend-Sportclubs 

Seit 2001 wurden 2.300 Sportclubs gegründet, deren Angebote sich vor allem an die städti-

schen Jugendlichen richten. Für Schüler der Grund- und Mittelschulen werden in diesen 
Clubs kostenpflichtige und kostenlose Aktivitäten angeboten. Zukünftig sollen die Netzwerke 

und die Angebote der bestehenden Clubs weiter ausgebaut werden und neue Clubs entste-

hen. 
 

Kommunale Sportclubs 

Im ganzen Land sollen in den Kommunen und Gemeinden Sportclubs gegründet werden, die 
wie die Jugend-Sportclubs eine Mischung aus kostenpflichtigen und kostenfreien Aktivitäten 

anbieten. Dabei sollen sie keine bestimmte Zielgruppe im Blick haben, sondern sich vor al-

lem auch an den Interessen und Gegebenheiten vor Ort orientieren. In den bisher gegründe-
ten rund 10.000 Clubs wird besonders häufig Tischtennis angeboten. 

 

Fitness-Projekt für die ländlichen Gebiete 

Dieses Projekt ist an das Nationale Fitness-Projekt angelehnt, richtet sich aber speziell an 

die Landbevölkerung. Das Ziel ist auch hier der Bau von Sporteinrichtungen. Das Projekt 

wurde 2006 ins Leben gerufen und seitdem sind schon über 20.000 Anlagen eingerichtet 
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worden, jährlich sollen weitere 20.000 neue Anlagen hinzukommen. Es sind vor allem Ein-

richtungen im Freien entstanden, wo auf eingezäunten Grundstücken Fitnessgeräte, wie Ru-

der- und Fahrradergometer, kostenlos zur Verfügung stehen. 
 

Fitness-Projekt für Entwicklungsregionen 

Im Unterschied zum Projekt für die ländlichen Regionen sollen in den Entwicklungsregionen 
vor allem überdachte Sporteinrichtungen entstehen. Die Einrichtungen sollen so ausgestattet 

werden, dass unterschiedliche Sportarten betrieben werden können. Bislang konnten 200 

solcher Einrichtungen in den Entwicklungsregionen fertiggestellt werden. Für die kommenden 
Jahre sind jährlich 30 bis 50 weitere geplant. 

 

Das 500 Millionen Breiten- und Fitnesssport-Projekt 

Durch verschiedene Sportangebote im Freien soll die Bevölkerung zum Sporttreiben ange-

regt werden. Die Angebote sind auf verschiedene Zielgruppen ausgerichtet, dazu gehören 

Jugendliche, Arbeiter, Frauen, Bauern und Ältere. Das Projekt läuft schon mehrere Jahre und 
bislang haben über 100 Mio. Menschen an Angeboten teilgenommen. 

 

Ausstellung: „Der Sport erobert die Gesellschaft“ 

Durch eine Freiluft-Ausstellung sollen die allgemeine Sportteilnahme in der Bevölkerung und 

die Bekanntheit der Fitness-Projekte gesteigert werden. Die kostenlose Ausstellung wird vor 

allem in den chinesischen Großstädten zu sehen sein. 2006 gastierte die Ausstellung in zwei 
Städten, bis Ende 2008 sind weitere Ausstellungen in ganz China geplant. 

 

[hesl] 
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China unterstützt botsuanische Olympiateilnehmer 

Der chinesische Botschafter in Botsuana, Ding Xiaowen, war erstaunt, als er hörte, dass bis-
lang noch kein Sportler aus Botsuana eine olympische Medaille gewinnen konnte. Dies soll 

sich bei den Olympischen Spiele in Peking möglichst ändern und damit der Anreiz dafür er-

höht wird, hat die chinesische Botschaft Medaillenprämien in Aussicht gestellt: Für eine 
Goldmedaille 50.000 Pula (ca. 5.000 Euro), für eine Silbermedaille 30.000 Pula (ca. 3.000 

Euro) und für eine Bronzemedaille 20.000 Pula (2.000 Euro). Doch im Gegensatz zur Medail-

lenzentrierung in China werden die botsuanischen Sportler auch für ihre Qualifikation für das 
Finale mit 10.000 Pula belohnt und sogar das Motto „Dabei sein ist alles“ ist der chinesischen 

Botschaft 2.000 Pula für jeden Olympiateilnehmer wert. Zusätzlich haben die Chinesen 

100.000 Pula gespendet, damit Trainer und Journalisten mit nach Peking fahren können. Zu 
seiner großzügigen Unterstützung äußerte sich Ding Xiaowen: „Wir, die chinesische Ge-

meinde in Botsuana, betrachten uns selbst als Einheimische und ein Sieg für Botsuana, ist 

ein Sieg für uns alle. Wir wünschen Euch viel Erfolg bei den Wettkämpfen“.1 In Peking wer-
den botsuanische Athleten in der Leichtathletik und im Boxen an den Start gehen. 

 

 
Weiterhin enge Zusammenarbeit zwischen IEC in sports und CCTV 

Sportrechtevermarkter IEC in sports (International Events and Communication) und CCTV 

(China Central Television) haben ihre Kooperation um weitere drei Jahre verlängert. Vor al-
lem beim staatlichen Sportsender CCTV-5 werden von 2009 bis 2011 Badminton, Tischten-

nis, Volleyball, Tennis, Basketball, Kunstspringen, Fußball und Leichtathletik zu sehen sein. 

Beide Seiten betonen die gute Zusammenarbeit und zeigen sich zufrieden über die Fortset-
zung der Partnerschaft.2 

 

 
Vertragsunterzeichnung zwischen dem Sportsender ESPN und der NBA China 

ESPN (Entertainment and Sports Programming Network) wird zukünftig für die Abwicklung 

aller wirtschaftlichen Belange der Nationalen Basketball-Liga Chinas zuständig sein und ist 
somit einer von fünf Geschäftspartnern, die in die NBA China investieren. Rund 253 Mio. US-

Dollar wendet der Sender zusammen mit den weiteren Partnern für einen Anteil von 11% an 

der NBA China auf. Dank chinesischer Topathleten wie Yao Ming oder Yi Jianlian ist Basket-
ball in China sehr populär. Die NBA China erhofft sich, mit Hilfe des erfahrenen US-ameri-

kanischen Sportsenders ESPN das massenmediale und wirtschaftliche Potential, das in den 

verschiedenen chinesischen Regionen für den Basketballsport vorhanden ist, ausschöpfen 
zu können.3 
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Hintergrund 

Aus Sicht der Volksrepublik China ist 
Taiwan eine abtrünnige Provinz und Teil 
Chinas. 
Taiwan ist ein faktisch unabhängiger 
Staat, allerdings nicht offiziell anerkannt 
(de facto-Regime). 
Die VR China und Taiwan halten bislang 
grundsätzlich an der Existenz eines ein-
heitlichen chinesischen Staates fest. 
Um diese Problematik im Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) zu lösen, 
wurden 1989 von Taiwan und der VR 
China „Chinese Taipei“ als offizielle Na-
me Taiwans vereinbart. Ferner wurde 
festgelegt, dass die taiwanesische Natio-
nalflagge nicht in olympischen Zeremo-
nien verwendet wird. 

Belohnung für Hinweise auf Sicherheitsrisiken 

Das Pekinger Büro für Öffentliche Sicherheit hat Belohnungen zwischen 10.000 und 500.000 

Yuan für Hinweise auf mögliche Sicherheitsbedrohungen während der Olympischen Spiele 
ausgesprochen. Zwischen dem 10. Juli und dem 31. Oktober setzt man auf die Mithilfe der 

Pekinger Bevölkerung. „Zur Sicherstellung der öffentlichen Sicherheit wird die Einsatzbereit-

schaft der Massen mobilisiert, um versteckte Gefahren für die Olympischen Spiele kontrollie-
ren und verhindern zu können“,4 heißt es in dem Informationsschreiben. 

 

 
Taiwanesisch-chinesische Namensdiskussion 

Die Frage, unter welchem Namen die taiwanesischen 

Sportler in Peking ins Olympiastadion einlaufen werden, 
führte Anfang Juli zu Meinungsverschiedenheiten zwi-

schen Peking und Taipei. Auslöser war die Äußerung 

des Sprechers des Büros für Taiwanesische Angelegen-
heiten in Peking, dass sowohl die bisherige offizielle Be-

zeichnung im IOC „Zonghua Taibei“ (Chinese Taipei) als 

auch die von Chinesen benutzte Bezeichnung „Zhong-
guo Taibei“ (China’s Teipei) korrekt wären. Dieser Äuße-

rung wiedersprach man von taiwanesischer Seite vehe-

ment – „völlig inakzeptabel“ hieß es aus dem taiwanesi-
schen Außenministerium.5 Der Begriff „Zonghua Tai-

bei“ bedeutet im Chinesischen auch „Republik China“ – 

der frühere Name Taiwans – und wird deshalb in der 
Volksrepublik eigentlich nicht verwendet. In den chinesischen Medien taucht eher der Begriff 

„Zhongguo Taibei“ auf, da Taiwan damit als Teil Chinas beschrieben wird. 

 
 

Chinesische Kunst auf dem Vormarsch 

Werke chinesischer Künstler werden weltweit immer beliebter. Mehrere Studien belegen den 
Aufschwung, den der Kunstmarkt aus China in den letzten Jahren erfuhr. Nach den USA und 

England liegt das asiatische Land auf Rang drei der größten Nationenmärkte. Besonders be-

liebt sind bei Sammlern wie Spekulanten aus aller Welt grinsende Gesichter von Künstlern 
wie Yue Minjun oder melancholisch-düstere Porträts, die auf die Mao-Ära anspielen.6 

 

 
Weltweiter Ruf der Olympia-Sponsoren in Gefahr 

Während die ungestützte Bekanntheit der Sponsoren in China sehr hoch ist, befürchten die 

Unternehmen aufgrund der Vorfälle beim olympischen Fackellauf einen internationalen Ima-
geverlust. Pro-tibetische Gruppierungen bezichtigen beispielsweise Coca-Cola als „Komplize 

der humanitären Katastrophe in Tibet“. 

Damit ist das globale Ansehen der internationalen Sponsoren der Spiele im August fraglich. 
Der Geschäftsführer von SPORT+MARKT Zastrow prognostiziert einen Wertverlust des En-

gagements der offiziellen Olympiasponsoren um die Hälfte, was einen Millionenverlust an In-

vestitionen bedeuten könnte. Die Sponsoren sind in einem Zwiespalt: einerseits stehen wirt-
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schaftliche Interessen bezüglich China auf dem Spiel, andererseits riskieren die Firmen einen 

Ruf als Chinasympathisant in der westlichen Welt.7 

In China selbst ist das Interesse für die Spiele ungebrochen. Bei Umfragen wurden zahlrei-
che nationale wie auch internationale Sponsoren der Olympischen Spiele im August genannt. 

Ferner stärkt eine Umfrage von 

Werben & Verkaufen den Olympia-
partnern den Rücken. Befragte 

Werbeprofis sind nämlich zu 80% 

der Meinung, dass Sponsoren auch 
nach den Ausschreitungen in Tibet 

ihr Engagement in Peking nicht auf-

geben sollten. Immerhin 57% glau-
ben nicht an einen Schaden des 

Unternehmensimages durch das 

Sponsoring. Die Werbemaßnah-
men von Volkswagen, Coca-Cola, 

Visa, Samsung, General Electric, 

Lenovo und Adidas werden ihrer 
Meinung nach trotz der aktuellen 

Diskussionen über die Olympischen 

Spiele in Peking positive Auswir-
kungen haben.8 

 

 
Ambassadors of liberty – Empfang der amerikanischen Olympiamannschaft im Weißen 

Haus 

Im Vorfeld des Abendessen zu Ehren der amerikanischen Mannschaft im Weißen Haus 
nannte George W. Bush die Athleten, die in wenigen Wochen zu den Olympischen und Para-

lympischen Spielen nach Peking fahren werden, „Botschafter der Freiheit“ und erinnerte sie 

an die lange und glanzvolle olympische Tradition amerikanischer Olympiateilnehmer. „In den 
vergangenen 112 Jahren wurden wir immer wieder daran erinnert, dass die Olympischen 

Spiele uns nicht nur die Möglichkeit bieten, unsere besten Athleten zu feiern – sie bieten 

ebenfalls die Möglichkeit, die Stärke der Menschlichkeit zu demonstrieren. Wir wünschen 
euch Glück a Wir wünschen euch Ausdauer a Und wir wünschen euch Erfolg!“,9 gab Bush 

den Athleten mit auf den Weg. Im Gegenzug bedankte sich Peter Ueberroth, Präsident des 

US-amerikanischen Olympischen Komitees, für die überdurchschnittliche Unterstützung der 
olympischen Bewegung durch den Präsidenten. Dabei wies er insbesondere darauf hin, dass 

noch nie zuvor ein amtierender Präsident der Vereinigten Staaten eine Eröffnungsfeier in 

Übersee besucht hatte. 
 

 

Keine deutschen Zeitungen im Deutschen Haus im Peking 

Es hatte sich inzwischen schon zu einer lieb gewonnen Tradition entwickelt, dass im Deut-

schen Haus immer aktuelle überregionale deutsche Tageszeitungen auslagen. Doch auf die-

sen Service müssen Funktionäre, Athleten und Gäste des Deutschen Hauses dieses Jahr 

Ungestützter Widererkennungswert der Sponsoren der  
Olympischen Spiele 2008 (in Prozent) 
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verzichten. Die chinesischen Behörden hatten die direkte, unkontrollierte Einfuhr von Zeitun-

gen und Zeitschriften des Auslandes verboten – trotz der Zusicherung, dass diese Zeitungen 

nicht öffentlich vertrieben werden.  
 

 

China ist auf dem Mobilfunkmarkt führend 

Die USA müssen sich mit rund 250 Mio. Mobilfunkkunden 2007 mit dem zweiten Platz im Na-

tionenranking zufrieden geben. Über 500 Mio. Kunden und damit mehr als doppelt so viele 

wie die USA kann der Marktführer China für sich verbuchen. Deutschland liegt auf Platz 7.10 

 

 
Trotz Willkür und Menschenrechtsverletzungen ist die Entwicklung der Volksrepublik 

zu würdigen 

Der deutsche Auslandskorrespondent Georg Blume arbeitet und lebt 
seit 1997 in China. Von dort berichtet er für die ZEIT und die taz über 

die Entwicklungen und aktuellen Ereignisse im Reich der Mitte. In der 

Reihe „Standpunkte“ der edition Körber-Stiftung beschreibt er unter 
dem Titel „China ist kein Reich des Bösen. Trotz Tibet muss Berlin 

auf Peking setzten“ u. a. seine Wahrnehmung der Entwicklungen des 

chinesischen politischen Systems und des Arbeitsmarktes, beurteilt 
die militärischen Ambitionen Chinas und analysiert kritisch die Chi-

napolitik der Bundeskanzlerin Angela Merkel. Man erhält einen Ein-

blick, wie er die chinesische Gesellschaft wahrnimmt und welche 
Rolle seiner Meinung nach China zukünftig in der Weltgemeinschaft 

spielen wird.  

Im März 2008 war er Augenzeuge der Unruhen in Lhasa/Tibet und im ersten Kapitel macht er 
seinen Standpunkt zur Tibet-Problematik deutlich. Als einen bedeutsamen Aspekt stellt er die 

Forderungen des Dalai Lama heraus, der keine Unabhängigkeit Tibets, sondern einen Status 

hochgradiger Autonomie fordert. Dieser Status ist aber mit mindestens zwei für Peking uner-
füllbaren Bedingungen verbunden. Die eine ist die politische Selbstbestimmung und das da-

mit verbundene Ende der Herrschaft der Kommunistischen Partei über die Tibeter. „Das 

kommunistische Einparteiensystem aber kann keinen zweiten Machthaber im eigenen Land 
dulden“,11 erläutert Blume dazu in seinem Buch. Die andere für China schwer akzeptierbare 

 Mobilfunkkunden 2007 (in Mio.) Neukunden 2008, geschätzt (in Mio.) 
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Bedingung ist, dass das beanspruchte Territorium über die Grenzen der Autonomen Region 

Tibet hinaus geht und sich über die traditionellen tibetischen Siedlungsgebiete in Sichuan, 

Gansu, Qinghai erstreckt. So hat auch Georg Blume seine Zweifel, dass die chinesische Re-
gierung den Tibetern, die nur ca. 0,5% der Bevölkerung ausmachen, über ein Viertel des chi-

nesischen Staatsgebiets zugesteht. 

 
 

Präsidentschaftswahlkampf während der Olympischen Spiele 

Der US-amerikanische Präsidentschaftskandidat Barack Obama hat ein fünf Mio. US-Dollar 
teures Paket für Werbespots während der Olympischen Spiele von NBC gekauft. Somit wird 

die Berichterstattung über die Olympischen Spiele in Amerika auf keinen Fall unpolitisch 

bleiben. NBC Universal wird 3.600 Stunden über die Olympischen Spiele berichten. Zu wel-
chen Zeiten die Werbespots von Obama zu sehen sein werden, ist derzeit noch nicht klar.12 

 

 
Drei Parks für Demonstrationen 

Während der Olympischen Spiele erlaubt die chinesische Regierung Demonstrationen, aber 

nur in drei ausgewählten Parks (Rian Park, World Park und Purple Bamboo Park) und wenn 
zuvor eine offizielle Genehmigung der lokalen Polizei eingeholt wurde. Diese wird allerdings 

nur erteilt, wenn die Demonstration nicht gegen chinesisches Recht verstößt, was politisch 

motivierte Demonstrationen größtenteils ausschließt. Somit weicht China zwar von seinem 
allgemein üblichen Verfahren ab und orientiert sich mit der Einrichtung von Protestzonen an 

der internationalen Praxis. Es bleibt aber unklar, ob es internationale Organisationen, die sich  

für Menschenrechte, Tibet und Darfur einsetzen, möglich ist, eine offizielle Genehmigung für 
die Protestzonen zu erhalten oder ob sie mit Verhaftung rechnen müssen, wenn die Demons-

tration an einem anderen Ort in Peking durchgeführt wird.  

Nach chinesischem Recht müssen Demonstrationen fünf Tage vorher persönlich beantragt 
werden. Der Antrag muss detaillierte Informationen über das Thema, mögliche Parolen und 

die erwartete Anzahl an Demonstranten enthalten. Demonstrationen, die die nationale Ein-

heit oder soziale Stabilität gefährden, sind ebenso verboten wie die Aufforderung zum ethi-
schen Separatismus.13 

 

 
Informationsbroschüre für die Berichterstattung über die Olympischen Spiele 

Im Juni 2008 veröffentlichte die Menschrechtsorganisation Human 

Rights Watch ihren „Reporters‘ Guide“, für alle Journalisten, die an-
lässlich der Olympischen Spiele nach Peking reisen. Die Broschüre 

enthält Information über die aktuelle Situation der Menschenrechte 

und der Meinungsfreiheit sowie über die Gesetzeslage zu diesen 
Themen im Gastgeberland. Die Journalisten erhalten Sicherheits-

hinweise, wie sie sich selbst, aber auch ihre chinesischen Mitarbei-

ter schützen können. Zu diesen Sicherheitshinweisen gehören, dass 
man sich möglichst unauffällig verhalten soll, z. B. eher kleinere 

Kameras und Aufnahmegräte mit sich führt, aber auch dass man im 

Vorfeld die Konsequenzen für die chinesischen Gesprächspartner 
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und Mitarbeiter abwägt, denn diese genießen nicht die Sonderrechte, die der ausländischen 

Presse zugesprochen wurden. Ferner wird darauf hingewiesen, dass man immer seine Ori-

ginalausweispapiere mit sich führen sollte und eine Kopie im Büro oder Hotel aufbewahrt. Die 
englische und chinesische Fassung der „Regulations on Reporting Activities in China by For-

eign Journalists During the Beijing Olympic Games and their Preparatory Period“ sollte auch 

mitgeführt werden, um sie gegebenenfalls den Behörden vorlegen zu können. Eine entspre-
chende Übersetzung und wichtige Anschriften wurden von Human Rights Watch am Ende 

der Broschüre zusammengestellt.14 
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